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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rebklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.
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32. Jahrg

Die Auflegung der Reichsanleihe
300 Millionen zeichnungsoffen.

Am Mittwoch, 22. Mai
Der Aufruf zur Beteiligung an der neuen Reichs

anleihe, der Donnerstag auch der Reichsrat zugeſtimmt
hat, wird am Mittwoch, 22. Mai, erfolgen. Zunächſt
werden 300 Millionen Mark in der Zeit vom 24.—31. Mai
zur Zeichnung aufgelegt. Die Anleihe iſt mit 7 Prozent
verzinslich und wird zu 99 Prozent aufgelegt. Sollte
eine überzeichnung ſtattfinden, ſo werden die Stücke bis
zum Geſamtbetrage von 500 000 Mark voll zugeteilt. Die
Anleihe iſt geſtückelt zu 100, 500, 1000, 5000, 10 000 und
20 000 Mark und mit halbjährigen Zinsſcheinen per 1. Ja
nuar und 1. Juli verſehen. Der erſte Zinsabſchnitt iſt
fällig am 1. Januar 1930. Die Einzahlung hat zu erfolgen
mit 40 Prozent bis zum 8. Juni, mit 30 Prozent bis zum
5. Juli und mit den reſtlichen 30 Prozent bis zum
5. Auguſt. Die Anleihe iſt unkündbar fünf Jahre lang
und voll in den nächſten zehn Jahren mit je 10 Prozent zu
pari rückzahlbar. Die Proviſion für die Kommiſſivnstätig
keit der Banken beträgt 1 Prozent.

Das Reichsfinanzminiſterium wies nochmals darauf
en Weg Deg s HQaiſfe agegdaß etwa ein Mißbrauch mit den gZeichnungsliſten ge

trieben werden könnte, werden dahin beantwortet, daß

die Steuerbehörden mit den Zeichnungsliſten gar nichts
zu tun hätten, ſondern nur die Banken, und daß die
Finanzämter ſich nur für die Steuerpflicht zu inter
eſſieren hätten, ſo daß alſo Fragen über die ſteuerfreie
Reichsanleihe im Beſitz von Steuerpflichtigen überhaupt
nicht beantwortet zu werden brauchten. Auch Bedenken,
daß etwa der Schutz der Steuerfreiheit nachträglich zeit
lich enger begrenzt werden könnte, ſeien nicht am Platze
Mit den Banken wird zurzeit verhandelt, um die An
leihe einſtweilen ſchon teilweiſe durch einen Vorſchuß
decken zu können.

Der Bedarf für die Arbeitsloſen
Ende März betrugen die für die Erwerbsloſen vom

Reiche frei zu machenden Gelder 260 Millionen Mark, für
April werden rund weitere 65 Millionen Mark hinzu
kommen, für Mai etwa 25 Millionen und für Juni 10
bis 12 Millionen, ſo daß bis Ende Juni ſchätzungsweiſe
400 Millionen Mark in Frage kommen dürften. Das
Reichsfinanzminiſterium teilt mit, daß ein Reform
programm der Arbeitsloſenverſicherungin Kürze den geſetzgebenden Körperſchaften zugehen wird

Ausgaben vorſehen zu müſſen,

Deckung vorhanden iſt.

Die Umkehr des
Abbruch der Zeppelinfahrt.

Unregelmäßigkeiten in den Maſchinenanlagen.
Ein Funkſpruch von Bord des „Graf Zeppelin“ be

ſagt, daß die Amerikafahrt plötzlich abgebrochen werden
muß, da die Maſchinenanlagen Unregelmäßigkeiten auf
weiſen, und es nicht wünſchenswert erſcheint, die Fahrt
über den Ozean unter dieſen Umſtänden fortzuſetzen. Dr.
Eckener hat ſich am Donnerstag abend, 6.35 Uhr, nach Rück
ſprache mit den Paſſagieren entſchloſſen, nach Friedrichs
hafen zurückzukehren und die Fahrt erſt nach Behebung der
Störung auszuführen. Die letzte Standortmeldung des
Luſtſchiffes war, wie gemeldet, Barcelona S
Schwieriger Rückſlug des Luſtſchiffs.

Die Folgen des Motordefektes.
Wenn Lorbeeren des Ruhmes je unter Schweiß und

unſäglichen Mühen errungen worden ſind, ſo bei den
Luftſchiffbauten und Luftſchiffahrten, die mit dem Namen
des Grafen Zeppelin verknüpft ſind. Von den
Widerſtänden an, die der alte Graf am Bodenſee zu über
winden hatte, von der Kataſtrophe bei Echterdingen,
den zahlreichen techniſchen, finanziellen und politiſchen
Schwierigketten, die ſich ſeinen Nachfolger im Werk ent
gegentürmten, bis zu der Havarie auf der erſten
Amerikafahrt und jetzt zu dem Maſchinendefekt, der Dr.
Eckener zwang, auf ſeinem zweiten Ozeanflug umzu
kehren. Leicht wird ihm dieſer Entſchluß nicht gefallen
ſein. Aber in dem Widerſtreit zwiſchen Preſtige und
Verantwortlichkeitsgefühl ſiegte, wie nicht
anders zu erwarten war, das letztere, und nachdem Dr.
Eckener ſeinen Paſſagieren mitgeteilt hatte, daß er die
Verantwortung für eine Ozeanüberquerung, die er bis
her freudig getragen hatte, nach Eintritt des techniſchen
Defektes nicht mehr übernehmen könnte, wendete er ſein
ſtolzes Schiff und ſteuerte es dem Heimathafen zu
übermut wäre es geweſen, die Fahrt fortzuſetzen
Mut war es, daß er die Kraft zu dem Entſchluß fand
den Pflicht und Verantwortung dringend machten. M
jetzt vielleicht auch hämiſche Kritik unverantwortliche
Slimmen einſetzen, es kann nur eine richtige Mein
und eine Stimme der gerechten Beurteilung geben a
die lautet: Die Technik mag in dem einen Fall verſag
haben, aber

der Geiſt, in dem das Werk geſchaffen wurde,
iſt unverſehrt geblieben:

„Graf Zeppelin

rREdaictis
re

die energiſche Tatkraft, die allſetzt, wenn es gilt, die Pflicht
nommenen Aufgabe zu erfüllen!

Nachdem das Luftſchiff an der Pforte des Atlantiſchen
Ozeans vor Gibraltar kehrtgemacht hatte, ſchlug es
wieder nördlichen Kurs ein und flog an der ſpaniſchen
Oſtküſte entlang bis zur Rhonemün dun g. Dann
ging es das Rhonetal aufwärts.

Widrige Winde
erſchwerten das Fortkommen und verlangſamten dieer Dazu am daß als Antriebskraft nur noch drei
Motoren zur Verfügung ſtanden, von denen zeitweiſe einer
auch noch ausgeſetzt zu haben ſcheint. Aber

die Stimmung an Bord
eint trotz einer gewiſſen verſtändlichen EnttäuſchungI wie vor gut geweſen zu ſein, weil alle das Vorgehen

e

Dr. Eckeners billigten und die Gewißheit hatten, daß der
Schaden an ſich nur eine Geſchwindigkeits ver
minderung, aber

keine Gefährdung der Sicherheit vebeutete.

Bei Toulon gelandet.
Paris, 17. Mai. „Graf Zeppelin“ iſt ohne

Zwiſchenfall um 20.55 Ahr auf dem Flugplatz Toulon
gelandet.

für die nicht volle

Der Reichstag bis 3. Juni vertagt.
(74. Sitzung. CB. Berlin 16. MatAngenommen wird in allen drei Leſungen das Luftver

kehrsabkommen mit den Niederlanden. Der Geſetzentwurf
über die weitere Hinausſchiebung der Bindung der Länder
und der Gemeinden an die nach dem Reichsbewertungsgeſetz
feſtgeſtellten Einheitswerte findet ebenfalls Annahme

Nachdem dieſe Sachen verabſchiedet ſind wird es ziemlich
lebhaft im Hauſe, als die Anträge des Geſchäftsordnungs
ausſchuſſes zur Genehmigung von Strafverfolgungen
der Abgeordneten Bertz und Florin (Kommuntiſt) ſowie
Straſſer (Nationalſozialiſt) wegen Beleidigung zur Ver
handlung kommen

Die Strafverfolgung der Abgg. Bertz (Komm.),
(Komm.) und Straſſer (Nationalſoz.) wird genehmigt.
Nuntmehr erfolgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfes
über wirtſchaftliche Hilfe für Oſtpreußen.

Abg. Gottheiner (Dtn.) bittet um Annahme der Vorlage
und um ſchleunige Durchführung.

Reichsernährungsminiſter Dietrich:
Die ſchlechte Finanzlage des Reiches habe es nicht ermög
lichen laſſen, noch größere Mittel für Oſtpreußen auszu
werfen. Doch die Hilſe ſei immerhin beträchtlich. Jm Zu
ſammenhange mit dem preußiſchen Vorgehen betrage die
Laſtenſenkung für die oſtpreußiſche Landwirtſchaft 40 Prozent.
Bei Beſſerung der Reichsfinanzen könne die Hilfe noch weiter
gusgebaut werden auf notleidende Gebiete im Oſten. Die
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Fall eintreten laſſen. S
Nunmehr erfolgt die Abſtimmung und die Vorlage über

die Oſtpreußenhilfe wird in zweiter und dritter Leſung in
der Ausſchußfaſſung angenommen.

Das Haus verabſchiedete ſodann den Geſetzentwurf über
die Sankterung des Schichau-Unternehmens.
Die Reichsregierung wird darin ermächtigt, einen einmaligen
Barbetrag von 14 Millionen und einen laufenden Zuſchuß von
2,34 Millionen für die Werft aufzuwenden. Das Haus wendet
ſich nun der Fortſetzung der Ausſprache zum Haushalt des
Reichsernährungsminiſteriums zu.

Darauf wird die Beratung abgebrochen und das Haus ver
tagt ſich bis Montag, den 3. Juni.

Pertagung des Preußiſchen Landtages.

(88. Sitzung.) tt. Berlin, 16. Mai.ZJnm Preußiſchen Landtag wurde zunächſt die Ausſprache
über den Domänen haushalt und den Forſthaus-
halt fortgeſetzt. Zum Landwirtſchafts haushalt
ergriff Landwirtſchaftsminiſter Dr. Steiger das Wort und
hob hervor, daß

die landwirtſchaftliche Verſchuldung
in den letzten Monaten wieder zugenom men habe. Trotz
der ſchwierigen Materie ſeien bis zum 31. März über 65 Mil
lionen Mark für e e ausgegeben worden.Bei der Fortführung dieſer Aktion ſoll beſonders Oſt
preußen berückſichtigt werden.

Finanzminiſter Dr. n vff ging auf die auf
geſtellte Behauptung ein, daß die Aufwandsentſchädi
gungen der preußiſchen Miniſter höher ſeien als im Reich.
Er wies an Hand von Gegenüberſtellungen nach, daß dieſe
Behauptung keineswegs begründet ſei, da die Reichs
miniſter neben ihren ordentlichen Aufwandsentſchädi
gungen noch beſondere Fonds für außergewöhnlichen Auf
wand beſitzen. Einen gewiſſen Anſtoß in der Offentlichkeit
hätten

die hohen Penſionsbezüge für Miniſter
erregt. Dieſe Vorwürfe könnten ſich aber niemals gegen
Preußen richten.
Es folgt der Haushalt der Bergverwaltung, zudem die Abgg. Dr. Walbthauſen (Dtn. Harſch (Ztr.), Otter
(Soz.) und Handelsminiſter Dr. Schreiber das Wort er
reifen. Ohne Ausſprache werden dann erledigt: die Haushalte der Stagatlichen Porzellanmanufaktur, des Reichs und

Staatsanzeigers, des Landtags und des Staatsrats.
Der Haushalt der Juſtizverwaältung bringt nür

eine kurze Beſprechung, in der die Abgg. Dr. Loſenhauſen
(D. Vp. und Heſtermann (Wirtſchaftspartei) das Wort er
greifen. Der erſtere wünſcht Abſtellung der Klagen aus land
wirtſchaftlichen Kreiſen über ungeſetzliches und nrrelee
Vorgehen der Gerichtsvollzieher bei Zwangsvollſtreckungen
über das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum
gegen den Miniſterpräſidenten und den Innenminiſter
wurde namentlich abgeſtimmt. Der Mißtrauensantrag wurde
mit 210 gegen 46 Stimmen der Kontmüniſten und National
ſozialiſten bei 33 Enthaltungen der Volkspartei ab gehe hnt

Annahme des Preußenetats.
Nach kurzer Ausſprache und Abſtimmungen über Anträgeder dal d zu den einzelnen Etats ſchreitet das Haus zur

Schlußabſtimmung über den Haushalt für 1929.
Der Etat wurde mit 210 Stimmen der Regierungsparteien
gegen 28 Stimmen der Deutſchen Volkspartei bei drei Stimm

e u



Kleine Zeitung für eslige Leſer
Die Auflegung des erſten Teiles der genehmigten Reichs

anleihe ſoll im Umfange von 300 Millionen Mark am 22. dieſes
Monats erfolgen.

Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſchland
und Polen ſollen am 27. oder 28. Mai wieder aufgenommen
werden.

e Zahl der Todesopfer in Cleveland hat ſich auf 127
erhöht.

entyaltungen angenommen. Die Deutſchnationalen und die
Kommuniſten ſowie kleine Gruppen nahmen an der Abſtim
mung nicht teil. Der Landtag bewilligte ſodann

14 Millionen Mark für Melivrationen
r fminte dem Hafenvertrag zwiſchen Preußen und Ham
urg bei.Darauf vertagte ſich das Haus bis 25. Junt. r

Das Preußenkonkordat
S Vor dem Abſchluß.Freitag früh fand eine Sitzung des preußiſchen

Kabinetts ſtatt, in der im weſentlichen geſchäftliche An
gelegenheiten behandelt wurden. Jm Anſchluß an die
Sitzung war eine ſogenannte Chefbeſprechung anberaumt.
An dieſer Beratung, die einen weniger amtlichen
Charakter trägt als die offiziellen Kabinettsſitzungen,
ſollen alle Miniſter teilnehmen und ſich mit dem ſeit
lät.gerer Zeit in Arbeit befindlichen Konkordat be
ſchäftigen

Wie man erfährt, ſtehen die Verhandlungen über
das Konkordat jetzt unmittelbar vor ihrem Abſchluß. So
wohl der Papſt wie das preußiſche Staatsminiſterium
haben ihre Zuſtimmung zu dem Vertragsent-
wurf gegeben, der wahrſcheinlich alsbald von dem preu
ßiſchen Miniſterpräſidenten Otto Braun und dem
päpſtlichen Nuntius Pacelli paraphiert, alſo vor

läufig unterſchrieben, werden wird. Dann geht die Vor
lage zunächſt an den Stactsrat, der ſich gutachtlich zu
äußern hat. Der Landtag will ſich nach den Sommer
ferien mit dem Konkordatsentwürf beſchäftigen.

Völkerbundrat in Madrid.
Die Minderheitenfrage.

Die 55. Tagung des Völkerbundrates beginnt am 10. Jum
in Madrid unter dem Vorſitz des japaniſchen Botſchafters
Adatſchi. Am 6. Juni tritt der Völkerbundrat geſchloſſen als
beſonderes Ratskomitee zur Beratung der Minderheiten

rage zuſammen. Die Tagesordnung, die den Regierungen
er Ratsmitglieder zugeſandt worden iſt, umfaßt 30 Fragen,

unter denen die wichtigſte die Frage des Minderheitenſchutzes
iſt. Der Völkerbundrat hatte auf ſeiner letzten Tagung nach
Anhörung der Anträge der Vertreter Deutſchlands und
Kanadas einen Dreierausſchuß (England, Spanien und Japan)
eingeſetzt, der in London zu einer Tagung zuſammengetreten

raten ſoll.
Auf der Tagung wird der deutſche Außenminiſter Dr.

Streſemann Berichterſtatter für die wirtſchaftlichen
Fragen ſein.

S SDas Transozeanflugzeug „Bremen

in Kewyor t.
Ein blinder Paſſagier in der „Bremen“-Kiſte.
An Bord des Lloyddampfers „Columbus“ iſt der

Eindecker „Bremen“, mit dem vor etwa einem Jahr von
Hünefeld, Köhl und Fitzmaurice ihren Oſt-Weſt-Flug
von Europa nach dem amerikaniſchen Kontinent aus
geführt haben, in Newyork eingetroffen. Wie erinnerlich,
wurde er der Stadt Newyork zum Geſchenk gemacht und
ſoll nun in der Grand Central Station, dem Rieſen
bahnhof der Newyork Central Railway, über der dort
aufgeſtellten erſten Lokomotive Amerikas einen Ehrenplatz
finden, und zwar ſoll er unter der als Himmel aus
gemalten Decke ſchwebend aufgehängt werden. Das Flug
zeug, das ſeinerzeit von Andenkenjägern bedenklich zu
gerichtet worden iſt, iſt gründlich wiederhergeſtellt wor
den. Bis zum 21. Mai, dem Tage der feierlichen über
gabe an die Stadt Newyork, wird es im Muſeum of
Peaceful Arts ausgeſtellt werden.

Auf hoher See hörten die Fahrgäſte des „Columbus“
aus einer Kiſte, in der die „Bremen“ verpackt war, ver
dächtige Geräuſche. Als die Kiſte geöffnet würde, er
blickte man einen jungen Mann, der auf dieſe Weiſe auf
See gegangen war. Der blinde Paſſagier, ein Tſchechv
ſlowake, der halb verhungert auf dem Führerſitz der
„Bremen“ ſaß, wurde herausgeholt und dem Kapitän

vorgeführt. ePrinz Rupprecht 60 Jahre.
Der frühere Kronprinz von Bayern.Am 18. Mai begeht der frühere Kronprinz Rupprecht

von Bayern ſeinen 60. Geburstag. Rupprecht von Bayern
wurde am 18. Mai 1869 als Sohn des ſpäteren Königs
Ludwig III und deſſen Gemahlin Th

boren. Dort machte er auch ſein Abiturienteneramen und
ſtudierte ſpäter in Berlin und München Reiſen brachten ihn
Kach Jndien, China, Japan und Amerika. Jm Alter von 17
Jahren trat Rupprecht als Offizier in die bayeriſche Armee
ein und wurde 1906 Kommandierender General des erſten
Bayeriſchen Armeekorps, 1913 Generalinſpektor der vierten
Armeeinſpeklion in und im Auguſt 1914 Oberbefehls
h b e Krieges befehligte Rupprecht von Baye

r ie on rndie ſechſte Aemee und ſpäter die urbi
e Rupprecht. Rach der Umwälzung lebt Ruppre

ils in Berchtesgaden teils auf e e ters Jm Jahre
2921 ging er eine zweite Ehe mit inzeſſin Antonie von
LDuxemburg ein.

Beſtellungen auf die Annahurger geitung

werden jederzeit entgegengenommen.

arie Thereſe in München

die Herzen!

Große Brände in Polen
Ein Städtchen völlig niedergebrannt.

Wie aus Warſchau gemeldet wird, iſt das Städtchen
Jwje, in dem ein Großfeuer ausbrach, vollkommen nieder
gebrannt. Den Flammen ſind 250 Gebäude zum Opfer
gefallen, ſo daß etwa 500 Familien obdachlos geworden
ſind. Der Feuerſchein konnte etwa 50 Kilometer weit im
Umkreiſe beobachtet werden. Der Schaden läßt ſich vor
läufig noch nicht ſchätzen, doch dürfte er überaus groß ſein.
Ob auch Menſchenleben zu beklagen ſind, iſt noch nichtbekannt, da alle Verbindungen mit der Ortſchaft geſtört
ſind.

Jn der Ortſchaft Zloczew in der Gegend von Lodz
ſind acht zweiſtöckige Gebäude niedergebrannt und vier
andere Häuſer beſchädigt worden. Zahlreiche Perſonen
haben mehr oder weniger ſchwere Verletzungen und
Brandwunden davongetragen. e S

Wie wird das Pfingſtwetter?
„Himmelhoch jauchzend zum Tode betrübt!“, das iſt die

Signatur des Tages. Nämlich in bezug auf das Wetter. Es
war alles ſchon ſo ſchön geweſen, und wir hatten uns alle ſchon
auf ſonnige Pfingſten gefreut, und nun ſcheint es plötzlich, als

ſo, denn es kann, obwohl nächtlicherweile über faſt ganz
Deutſchland trübes, regneriſches Wetter hereingebrochen iſt,
noch immer anders, das heißt: beſſer werden. Auf Prophe
zeiungen ſollte man ſich nie feſtlegen, vor allem nicht in Früh
lings und Sommertagen, wo das Wetter ſich ſehr raſch zu
ändern pflegt und die Sonne, ehe man ſich's verſieht, durch
die trübſten Wolken- und Regenſchleier bricht. Man pflegt
zwar hier und da zu ſagen: „Wie das Wetter am Freitag iſt,
ſo iſt es auch am darauffolgenden Sonntag“, aber man ſagt
das eben nur ſo hin, und es trifft ſicher nicht unbedingt zu.
War alſo das Wetter am Freitag vor Pfingſten auch nicht
beſonders gut und empfehlenswert, ſo braucht es darum an
den Pfingſttagen ſelbſt noch lange nicht ebenſo ſchlecht zu ſein.
Noch kann es ſchön werden, obwohl Deutſchland augenblicklich
im Bereich kühler, nördlicher Luftſtröme liegt, und das Thermo
meter dadurch ſehr „herabgeſtimmt“ iſt. Mit einiger Beſtimmt
heit kann man damit rechnen, daß mindeſtens die peinlichen
Regenfälle aufhören werden, und wenn es vielleicht oder
wahrſcheinlich nicht ſo warm werden wird, wie es grotesker
weiſe um die Eisheiligen herum geweſen iſt die Hoffnung
auf wenigſtens leidliches Pfingſtwekter ſollten wir darum doch
nicht aufgeben. Es kommt bekanntlich immer anders als man
denkt und fürchtet!

Komm, o komm, du Geiſt des Lebens!
Es iſt kein Zufall, daß das Pfingſtfeſt hineinfällt in

die ſchönſte Frühlingszeit. Das wundervolle Sproſſen,
Grünen und Blühen, das unter Sonnenſchein und Regen
allenthalben unwiderſtehlich durchgebrochen iſt, und die Erde
mit einem Feſtgewand bekleidet, iſt ein tief einprägſames
de m von der ſchöpferiſchen Segensmacht des Geiſtes,

er

euern ſoll.

Geiſt. Menſchen, die es andern gegenüber nicht wahr haben
wollen, leiden im Grunde ihres Herzens unter dieſer Ver
äußerlichung, unter der Entſeelung des heutigen Lebens die
ſich in der wachſenden Amerikaniſierung aller Verhältniſſe
geltend macht, leiden unter der Sinnloſigkeit und Hohlheit
ihres Daſeins, das oft nur eine Hetze durch die Arbeit und
durchs Vergnügen iſt. Kein Wunder, daß man ſich dabei
unendlich vereinſamt fühlt, aneinander vorbeilebt und nicht
ſelten hart und unverſönlich zuſammenſtößt. Nur ein neuer
Geiſt kann neue Menſchen, neue Gemeinſchaft ſchaffen. Die
neue Zeit, die mit dem Ende des Weltkrieges angebrochen
iſt, tuts noch nicht. Sie hat neue Formen des Zuſammen
lebens hervorgebracht, eine neue Staatsform für unſer Volk,
den Völkerbund für die Nationen, aber die neuen Formen
rufen nach dem neuen Geiſt, der ſie füllen ſoll, nach dem
Geiſt der Volksgemeinſchaft und der Volksverſöhnung. Und
ratlos ſteht man dem Klaſſenkampf gegenüber, dieſem ge
waltigen Fieber, das die geſamte heutige Kulturwelt ſchüttelt
und ihre tiefe innere Erkrankung verrät. Wie kann die
menſchliche Jchſucht überwunden werden, die jede Geſell
ſchaftsreform in der Wurzel anfrißt.

Teils anklagend, teils hoffend richten ſich viele Blicke
auf die chriſtlichen Kirchen. Sie haben den göttlichen Auf
trag eine neue, ſelbſtloſe Geſinnung in den Menſchen zu
wecken und zu pflegen, wahrhaft brüderliche Gemeinſchaft
zwiſchen ihnen anzubahnen. Und es iſt zweifellos unter all
der Not der Gegenwart viel redliches Wollen, viel ehrliches
Bemühen in den Kirchen lebendig geworden. Das zeigen
nicht nur die Weltkirchenkonferenzen für praktiſches Chriſten
tum, für ſoziale Tätigkeit und Abrüſtung, für die Einigung
der Chriſten; noch wichtiger iſt, was an geduldiger Klein
arbeit in lebendigen Gemeinden zur Tat wird. Aber es iſt
bezeichnend und doch verheißungsvoll, daß man ſich gleich
zeitig in den Kirchen immer mehr der Schuldgemeinſchaft
mit allen Zeitgenoſſen und der Ohnmacht blos menſchlichen
Strebens bewußt wird und immer dringlicher den Gebets
ruf erhebt: Komm, o komm, du Geiſt des Lebens!“

Es iſt kein Ruf in die leere Luft. Mit dem Evangelium
von Chriſtus iſt der Menſchheit auch die Verheißung des
neuen göttlichen Geiſtes gegeben. Die bekannte Anſtalt
Beuggen hat vor einigen Jahren ein tiefſinniges Kunſtblatt
veröffentlicht. Mitten in den Aeſten eines Baumes, deſſen
ſchwellende Knoſpen den Vorfrühling im Rheintal verraten,
iſt das Kreuz mit dem ſterbenden Heiland angebracht
untrennbar verflochten Verſöhnungstod und neues Leben,
Wo Menſchen vor dem Gekreuzigten die Schuld der Welt
als ihre eigene erkennen und von der unerhörten Liebe
Gottes erfaßt werden, da erhält die Jchſucht den Todesſtoß,
da keimt der neue Geiſt echter Gemeinſchaft auf und bricht
durch zu immer weiteren Bezirken. Pfingſtgeiſt, verheißen
und gegeben in der Botſchaft von Chriſtus Oeffnet ihm

„And ein neuer Frühling folgt dem Win-
ter nach!“

ob es „nicht hat ſollen ſein“. Aber, wie geſagt, es ſcheint nur

nach Gottes Verheißung die Menſchheit innerlich verjüngen

Lokales und Provinzielles.
Billige Sonderfahrt nach Hamburg Helgoland.

Das ReichsbahnVerkehrsamt Deſſau fährt für die Zeit vom
25, bis 28. Juni ds. Js. einen billigen Sonderzug nach
Hamburg mit anſchließender Hochſee-Dampferfahrt nach
Helgoland. Der Sonderzug fährt ab Leipzig mit Halt in
Bitterfeld, Deſſau Hbf., Roßlau und Zerbſt. Ein Anſchluß
Sonderzug verkehrt von Falkenberg bis Roßlau mit Halt in
Annaburg (Krs. Torgau), Wittenberg und Coswig. Der
Fahrkartenverkauf hat bereits begonnen. Rechtzeitige Löſung
der Fahrkarten wird empfohlen. Gedruckte Führer koſtenlos
bei allen Fahrkartenausgaben und Reiſebüros. (Siehe
heutiges Jnſerat.)

Sport. Zum erſtenmal hat die Fußball- Abteilung
„Vorwärts“ Gäſte aus der Lauſitz, und zwar wie aus dem
Jnſerat erſichtlich, „Neuhellas -Finſterwalde. Die Lauſitzer
Mannſchaften, weiſen eine beachtliche Spielſtärke auf, konnte
doch der Oſtdeutſche Meiſter, der F. C. Döbern bei Forſt,
den V.F.L. Leipzig im Vorrundenſpiel um die Bundes
meiſterſchaft mit 3: 1 aus dem Rennen werfen. Unſere An
hänger und Freunde werden alſo zu Pſingſten beſtimmt auf
ihre Rechnung kommen. Anfang 14 Uhr.

Jeſſen, 16. Mai. Jn ſchlichter Weiſe beging geſtern
die Firma G. Fuhrmann's Sohn die Feier des 50 jährigen
Geſchäftsjubiläums. Obwohl die erſten Fabrikgebäude von
dem Gründer der Firma, dem verſtorbenen Kommiſſionsrat
Hermann Fuhrmann, bereits 1876 erbaut wurden, wurde
die Firma unter ihrem heutigen Namen erſt 1879 in das
Handelsregiſter eingetragen. Das Unternehmen entwickelte
ſich in ſteter Weiſe im Laufe der Jahre. Der hauptſächlichſte
Fabrikationsgegenſtand war im Anfang ein durch Patent
geſchützter Kaffeebrenner, der nicht nur in ganz Deutſchland
beliebt war, ſondern auch von Amerika und anderen Ländern
gekauft wurde. Der Betrieb wurde immer weiter auf die
Herſtellung gewerblicher und land wirtſchaftlicher Bedarfs
artikel ausgedehnt und ſo mancher Gegenſtand, der heute
auch von anderen fabriziert wird, verdankt ſeinen Urſprung
und ſeine Formgebung der Jeſſener Firma Heute beſchäftigt
das Anternehmen nahezu 300 Angeſtellte und Arbeiter, von
denen 58 das 25jährige Arbeitsjubiläum feiern konnten.
Hierunter gehören 10 Angeſtellte und Arbeiter, welche weit
über 40 Jahre dem Betrieb angehören und noch heute in
demſelben tätig ſind. Bei der Jubiläumsfeier gaben die
Jnhaber bekannt, daß jedem Jubilar nach 50jähriger Dienſt
zeit wiederum eine Ehrengabe zuteil wird in Geſtalt eines
Sparkaſſenbuches von 500 Mark. Für unſere Stadt Jeſſen
hat das Vorhandenſein eines ſolchen Werkes nicht nur durch
ſeine Steuerkraft hohen Wert, ſondern auch dadurch, daß
die ſehr erheblichen Beträge an Löhnen und Gehältern zum
größten Teil hier umgeſetzt werden und ſo dem Handel und
Gewerbe zugute kommen

zuführende Heimatfeſt ſoll eine würdige Gedenkfeier der
tauſendjährigen Vergangenheit Dommitzſch's werden. Als
Hauptteil des Feſtes wird am 1. und 2. Feiertage ein großer
hiſtoriſcher Feſtzug veranſtaltet Die weiteren Veranſtaltungen,
Gewerbe Ausſtellung, Heimats-Ausſtellung, Feſtlotterie, Aus
ſchmückungs- und Schaufenſter Wenbewerb, Schützen
Jubiläumsfeſt und Kinderfeſt werden es zu einem großen
Erfolg verhelfen. Das Programm verſpricht jedem Beſucher
einige ſchöne Stunden und jeder wird in angenehmer Er
innerung des Geſehenen nach Hauſe zurückkehren können.

HinoSchau.
„Die Sandgräfin“ im Palaſt- Theater. Die Sand

gräfin“ iſt ein Roman Guſtav Frenſſens von ſolcher Berühmtheit,
daß über den Inhalt ſelbſt nichts zu berichten iſt. Hingegen
verdient der MeſſterFilm der Orplid, den Hans Steinhoff in
jeder Hinſicht formvollendet nach dieſem Frenſſen Roman drehte,
eine eingehende Würdigung. Vor allem iſt es der dem Roman
getreue ſtraffe Aufbau und die mit noch nie geſehener Spannung
von Akt zu Akt geſteigerte Jntenſität der Handlung, die dieſen
Spielfilm ſoweit über den Rahmen alles bisher Gebotenen hinaus
hebt. Die erſchütternde Dramatik dieſes Kampfes auf Leben und
Tod zwiſchen zwei uralteingeſeſſenen, frieſiſchen Geſchlechtern und
die Tragik einer jungen Liebe, die zwiſchen der „Sandgräfin“
und dem Sohn ihres Todfeindes in dieſer Atmosphäre von
Rache und Haß, Tod und Vernichtung keimt, wird durch das
zarte Minneſpiel zweier Nebenfiguren wohttuend abgeglichen.
Der Film iſt ein Meiſterwerk vom Manuskript bis zur Premiere,
er iſt eine Spitzenleiſtung unſerer deutſchen Produktion und das
Palaſt Theater tat wohl den beſten Griff in dieſem Jahr, ſich
dieſes Werk zu ſichern.

Kirchliche Nachrichten.

Am 1. Pfingſtfeiertag:
Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Hr. Pfarrer Schrock.
Purzien. Nachm. 1 Uhr Gottesdienſt, Hr. Pfarrer Schrock.

Am 2. Pfingſtfeiertag:
Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt, Hr. Pfarrer Schrock.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Purzien. Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt.
Katholiſche Kirche. Am 1. Feiertag, abends 8 Uhr: Maiandacht.

Am 2. Feiertag, früh 8 Uhr: Feſtgottesdienſt

Oeffentliche Steuermahnung.
Die unterm 7. Mai 1929 (Zeitung Nr. 54) an

geforderten am 15. Mai 1929 fällig gewordenen Steuern
und Beiträge ſind nunmehr ſpäteſtens bis zum 24. Mai
1929 an uns zu entrichten. Vom folgenden Tage ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen
werden. Eine Verſendung von Mahnzetteln erfolgt nicht.

Annaburg, den 18. Mai 1929.
Die Gemeindekaſſe.
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biikterſein
G Sschneidermeister G

und ſonſtige Reflektanten, die mit Herren u. Knaben
Kleiderfabrik Verbindung ſuchen (Einführung fer
tiger Konfekt.) s (mit Angabe ihrer Verhältniſſe)
ſchreiben an: B. N. s. 8691. Ala -Annonc.-Exped.,Berlin W. 35.

Wegzugshalber
kl. Beſitztum, Haus mit Garten (1922
erbaut), 12 Min. v. Bahnhof Jeſſen (Elſter)
entfernt liegend, ſehr preiswert zu verkaufen,
baldigſt zu beziehen.
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbet.

Demnächſt trifft friſch ein: je eine Ladung

Pa. Weißſtückkalk,
Gips, Tonröhren, Tröge
und Krippen

Wilhelm Kunze
Ein neuer Transport oſtpreußiſcher

J Färſen und hoch-
tragender Kühe

mit Valbern (Weidevieh) ſteht preiswert zum Ver

kauf oder Tauſch. Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Wilhelm Präger, Zahna
Telephon 137.

Friſch eingetroſſen: je eine Ladung

Wilhelm Kunmnzseèé.

Stock (2,5 P85) 365. RM.
D. K. W. P9) 638. RM.
N. S. U. (4,FS) 790 RM.

Alle ſteuer und Führerſcheinfrei!
Auto, Motorrad- und Fahrrad Reparatur Werhſtatt.
Autogenschweißerei. Uebernahme v. Drehbankarbeiten

DEE AkkuLadeſtation.

Fritz Rödcller, ZunerFernruf 253.

Univerſal-Geſchäftshücher
für kleine Gewerbetreibende empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Gefl. Angebote an die

Zum Pfingstfest
Frühjahrs

Damen Mäntel und Kleider

Herren und Burſchen Anzüge

Anerkannt geſchmackvoll und preiswert.

Strick u. Wollkleider, Röcke,

Pullover u. Kinderkleidung,
Oberhemden Krawatten

Damenwäſche

in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

Ernst Peschke,
e Ackerstraße 16Auf Pfingſtangebote gebe 10 z Rabatt.

e PortlandZement

otorvräder!

Je l enneledeſſe
in ſehr ſchönen Muſtern

Préöpe de chine Naschseiden

Woll und Baumwoll-Muslin
Zeſir, Leinen, Jndanthren

Waſchkleider u. Kinder-Kleidchen

Woſhſant

Windjacken
ſchwarze Hüſter-gackets

Cord- u. Pilot Hoſen

Seb. Schimmeyer

infarbi
n waſchecht 325

Ein großer Poſten

Damast (Stangenleinen)
SDefir einfarbig und geſtreift

ſowie Stickereien, Klöppelſpitzen, Taſchen
tücher, Strümpfe in reicher Auswahl am Lager.

von

Talſtr. 2Oswin Hofmann, n
Pliſſeebrennerei und Damenſchneiderei

ſſ. Ringäpfel
Back- Pflaumen
Miſchobſt
Aprikoſen
kalif. Birnen

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Selbſtgebrannte

Kaffees
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei empfiehlt die Buchdruckerei

Helvetig Senfgurken

ſowie Pfeffergurken

in ne z heit ſtets friſch A th on m
An e geröſtet, empfte rthur emannont An panger G. ritzsche. Markt 19.

Schweizer und
Tilſiter Käſe
mit und ohne Rinde,

Camembert, Limburger,
Brie, Soldiner,

Land und Harzer Käſe
empfiehlt

G. Vritzsche.
reiſt Empfehle prima

reifruAer Marmelade,
Anrttoſer-) mm
O HimbeerGyrup O

Preihelbheeren und

feinſte Afer -Gelée
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

s Kaffee „Hag“

coffeinfrei, empfiehlt

Friſchen geräucherten

Gchellfiſch und Geelachs

ſowie feinſte
Räucher Lacheheringe

empfie

Arthur Hönemann
Markt 19.

Pa. Rotklee
Schwedenklee
Luzerne
Seradella
Wieſenmiſchung
Timothe
Lobbericher

Mohrrüben
gelbe Eckendorfer
Rieſenwalzen

Reygras
empfiehlt

V. G. Vritzsche.
Funge Erpel

z. 3t. ausverkauft.
Lieferung wieder in 8 Tagen

Beſtellungen werden ent
gegengenommen.Gertrudshof.

Kritſattel
A(Armee) wie neu, zu ver
kaufen.aufen. Brause Wincljacken

Damenmäntel aus modern
Stoffen, i. elegant. Ausführung

Kleider in hübscher Machart
Blusen in soliden Mustern

Gummi-Mentel in aller
bester Gummierung

Hosen, solide Streifen,
strapazierbar

Gut Naundorfbei Annaburg.

e

Ofenlängenfrei Haus liefert gen

und empfiehlt als bequem
und billig

Wilhelm Kunze.

Herren- Anzüge
geschmackvolle Muster, tadel-
lose Verarbeitung

Mäntel, saubere n

d Größte Auswahl 1]

Blevleanzüse in all. Größen
Bleyle- Hosen

Wasch-Anzüse in großer
Auswahl

Spiel- Anzüge

Pfingst- t An
ich führe nur gute Qualitäten!

S

Prinzeßröcke
prima Wäschestoff

Hemdhosen mit
Stickerei-Einsatz und

Schlüpfer
Bemhbers seidene

Strümpfe

Carl Quehl

Knaben-Anzüse in Stoft,
Zwirn und Manchester

Jede Qualität ist eine Leistung!
Makko u. Florstrümpfe
Waclen u. Kniestrümpfe

S

Oberhemden aus prima
Percal und Zefir

feinem
Spitze

Einsatzhemden,
Qualität

Selbsthinder in modernen
Müstern

Sportnemdenisa Srsten

Gröote Auswahl S

kräftige



SchützenfeſtinRnnaburg
am Sonntag, den 16. und Montag, den 17. Juni.

Naundorf
Am 2. Feiertag

Tanzmuſit,

a Schießen, Platzkonzerte

Es gibt nur ein Ausſlugsziel
für dir Pfingſtfeiertage

Dommitzsch.
Sonderzüge von allen Richtungen!

Fahrzeugunterſtellungen!

Hiſtoriſche Feſtzüge an beiden Feiertagen (Beginn 1.30)
S Schützenjubiläumsfeſt, Gewerbe Ausſtellung,

AusſchmückungsWettbewerb, Heimatmuſeums
Eröffnung, Jubiläums-Lotterie, Kinderfeſt, Preis

wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.
Feinſten aromatiſchen

Röſtkaffee
ſowie eoffeinfreien

Kaffee „Ha, g“
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

TreueGroßes Lager in

Tapeten
Neueſte Muſter!

Billigſte Preiſe!
Rolle von 30 Pf. an.

Paul Bornmann
Friedhofſtr. 20

m
Herm. Steinbeiß.Bilge donlertahrt

nach Hamburg mit Hochſeefahrt nach Helgoland
vom 25. Juni früh bis 28. Juni 1929

von Bitterfeld, Deſſau, Roßlau, Zerbſt mit An
ſchluß von Annaburg (Kr. Torgau), Wittenberg,

Coswig (Anh.) in Roßlau
Ermäßigte Preiſe! Beſchleunigte Fahrt
Koſten für Hochſeefahrt nach Helgoland und zurück,
3 Uebernachtungen einſchl. Frühſtück und Bedienung,
Mittageſſen, Beſichtigungen uſw. 33,80 36,50 RM.
Kartenverkauf ab ſofort bei allen Fahrkarten-
Ausgaben, in Deſſau, Wittenberg und Zerbſt auch bei
den Verkehrsbüros. Rechtzeitige Löſung der Karten wird
empfohlen Gedruckte Führer koſtenlos bei allen Fahrkarten
Ausgaben u. Reiſebüros. Bekanntmachungen beachten
Weitere Auskunft erteilen die Fahrkartenausgaben und
das VReichsbahnVerkehrsamt Deſſau, Leopoldſtr. 24,

Fernſprecher 2479.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
ReichsbahnVerkehrsamt Deſſau

Für die VadeSaiſon
empfehle ſpottbillig

Badekappen
Badeſchuhe
Reiſerollen e
Schwammbeutel
Bitte beachten Sie meine Auslagen!

Denken Sie beim Baden an

9 Nivea-Breme O
ſchützt vor Sonnenbrand und hilft bräunen.
Für Sommerſproſſen empfehle die untrüglichen

SchwanenweißArikel

Arthur Lambert
Seifen Parfümerien

Annaburs, Torgauer Str. 5

Der große Schlager 1929

NSU-Motorräcder!
200 ccm 790. Mk.
250 cm Ausnahmepreis 900. Mk.
300 cm 975. Mk.500 O u 1150. Mk.ſofort ab Lager lieferbar.

Pertr. Willy Kühnaſt, Kiteenhend tn
Reparatur Werkſtatt. Holzdorfer Str. 50.

Palaſt-
1. bis 3. Feiertag: Beginn: 2030 Uhr:

Der große deutſche Film:

Die Sandgräfin
nach dem Frenſſen'ſchen Roman in 7 Akten.

Ein Film voll gewaltiger Dramatik und Spannung
Große Beſetzung: Dr. Chriſta Tordy (die Ge
mahlin Harry Liedtkes) als „Sandgräfin“, Albert

Steinrück, Hans Brauſewetter, Jack Trevor, Käthe
von Nagy, Hermann Picha als Arzt.

Außerdem
VUndank ist der Welt Lohn.

Sehr gutes Luſtſpiel in 2 Akten.

Die neue Deulig-Woche-
Am 1. und 2. Feiertag nachmittags 3 Uhr
Gr. Familien Vorstellung
mit vollen Programm. Erw. 50 Pf., Kinder 20 Pf.

Allen meinen lieben Geſchäftsfreunden wünſche
ich ein ein „fröhliches, vergnügtes Pfingſtfeſt“.

Frau A. Maiwald

Tafeläpfel
Apfelſinen (Blut)
Bananen
Citronen
Tomaten

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

ff. Räucherlachs
wieder friſch eingetroffen.

ff. Natjes Heringe

Hücinge, öprotten
Miücſen -dächoheringe

Genfgurken, Pfeffer

und ſaure Gurken

empfiehlt

T. G. PVritzsche.
Empfehle 1926er

Bvabanter dardellen
Kapern, in Vor nchen

Perlzwiebeln
feinſt. Speiſeöl

Arthur Hönemann
Markt 19.

Pfeifer Dillers
Kaffee- Zuſatz Eſſenz

(aus Zuchkerſtoffen),
verfeinert das Kaffeegetränk,
in Paketen zu 18, 35, 45 Pf.

und 1.45 Mk.

Karlsbader
Kaffee Gewürz
Paket 35 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

727772Brief Ordner
Schnellhefter

in Quart und Folioformat

Die Damen sind begeistert
von meinen diesjährigen

Frühjahrs- Neuheiten
in den hervorragend schönen

Mänteln, Kleicern, Frühjahrs-Stoffen
welche in reicher Auswahl eingetroffen sind.
Die Vielseitigkeit der sorgfaltigst ausgewählten
Muster verbürgt erlesenen Geschmack.
Deberzeugen Sie sich, daß Ihr Wunsch, modern
und elegant mit den billigsten Mitteln gekleidet
zu sein, leicht Erfüllung finden kann, wenn
Sie bei mir kaufen.

Carl Quehl.
ne „„„„„„xx-«x-—x"——— —J„S

9„Waldſchlsßehen
Am 1. Pfingſtfeiertag von 16 Ahr ab

großes Garten Konzert
(bei ungünſtiger Witterung im Saale)

ausgeführt von der geſamten Rohr'ſchen Kapelle
Am 2. Pfingſtfeiertag von 19 Ahr ab

Tamzkränzehem.
Es ladet freundlichſt ein

E. Kleinsorg-
cleinbahn

M. Rohr

meine Lokalitäten zu gütig. Beſuche beſtens empfohlen.
Hierzu empfehle ich:

fruchteis mit Sahne
Kaffee mit Torte u- andere Gebäcke-
Von 11.30 an: VnterhaltungsmuisikK.
Es ladet freundlichſt ein

Col. Naundorf.
Am 2. Pfingſtfeiertag:

Tanzmusik.
Anfang 5 Ahr.
Preiskegelm. Tiiinnnnnn
Es ladet freundlichſt ein Fr. Nilius.

„Bürgergartem:
Am 1. Pfingſtfeiertag von 10 12 Ahr:

Garten- Konzert
(bei ungünſtiger Witterung im Saale)

ausgeführt von der geſamten Rohr'ſchen Kapelle.

Am 2. Feiertag von 7 Abr ab

a Balimusik.Es ladet freundlichſt ein Karl Müller.

I. Pngstfeiertag-
5

Wilhelm Freidank.

PReulhellas Finſterwalde II. -Porwärts l. II.

empfehlt Steinbeiß. Anfang 14 Uhr.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Theater- Abend
des Theater Dilettanten- Klub „Thalia“

am 1. Pfingſtfeiertag im „Goldenen Ring“.
Zur Aufführung gelangt:

Familie Hannemann
Schwank in an We n e Reimann
zutri Nummerierter Platz 1,00 RM.Eintrittspreiſe: e rn e ertet lag 070 RM
Vorverkauf im Theaterlokal. „Goldener Ring

Einlaß 19 Uhr. Anfang 20 Uhr
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Arbeiter Curuverein, Jahn

im Lokal „Bürgergarten“ einenTheater Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Der Erbe von Schnobelpitſch
Robert und Bertrams neueſte 6treiche

in 3 Aufzügen von Hans Engler.
Hierzu laden wir jedermann freundlichſt ein.

Kaſſenöffg. 772 Ahr. Eintritt 50 Pf. Beginn 8 Uhr.
Die Vereinsleitung.

Gaſthof Neue Welt.
Am 2. Feiertag, von nachm. 7 Uhr ab

Balimusik.Es ladet freundlichſt ein

Gaſthof zur Herberge.
Pfingſten: Zum Frühschoppen

Konzert u. Unterhaltungsmuſit

Freundlichſt ladet ein H. Linowitzki.
e

Die glückliche Geburt
gesunden kräftigen M
zeigen hocherfreut an

àdels

Dr. Eucke und Frau.

Anhaburg, den 17. Maf 1929

III tI

Die Verlobung ihrer Tochter Frieckel
mit Herrn Lehrer Martin Krause beehren
sich ergebenst anzuzeigen

K. Krug und Frau
Oberbahnhofsvorsteher

Annaburg, Pfingsten 1929

III

ällIIIMMMMMIIEIIB
Statt Karten

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Friecla Wagner
Wilhelm Mietzsch

Bethau Annaburg
Pfingsten 1929

Nach längerem Leiden entſchlief am 17. Mai
in der Ohrenklinik in Halle unſer lieber Sohn
und Bruder, Schwager und Onkel, mein lieber
Bräutigam, der Maler

Otto Schurig
im Alter von 28 Jahren.

Um ſtille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Eltern

nebſt Geſchwiſter und Braut.
Annaburg, den 17. Mai 1929.

Die Beerdigung ſindet am 2. Feiertag nachm.
3 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt.

M Annaburg. iſiAm l. Pfingſtfeiertag veranſtalten wir

Julius Hoppe.

eines
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Lokales und Provinzielles.
Die Reichsbahn verantwortlich für ihre ſchranken

loſen Bahnübergänge. Der frühere Hotelier Chriſtian
Bocksberger aus Schmalkalden führt ſeit 1925 einen
Rechtsſtreit um Schadenerſatz mit der Reichsbahn. Am
22. November ereignete ſich in Mittel Schmalkalden ein
ſchwerer Auto-Unfall. Ein mit 8 Perſonen beſetzter Kraft
wagen, der von Bocksberger geſteuert wurde, paſſierte
den ſchrankenloſen Bahnübergang in Mittel-Schmalkalden,
wurde von einer Lokomotive erfaßt und zertrümmert. Zwei
Perſonen wurden getötet, vier ſchwer verletzt; Bocksberger
befand ſich unter den letzteren. Er mußte ſeine
Exiſtenz aufgeben und ſtellte Schadenerſatzanſprüche in Höhe
von 80000 Mark an die Reichsbahn Landgericht und
Oberlandesgericht Jena haben die Klage Bocksbergers ent
ſprechend entſchieden. Die gegen dieſe Entſcheidung von der
Reichsbahn eingelegte Reviſion iſt vom ſiebenten Zivilſenat
des Reichsgerichts am 13. Mai 1929 koſtenpflichtig ver
worfen worden,

Pretzſch. Jnfolge ungenügender Lichtverhältniſſe ſtieß
auf der Kreisſtraßenſtrecke Pretzſch-Merſchwitz in der Nähe
der Murcheſchen Windmühle am Sonnabend um 28 Uhr ein
Motorrad auf ein Pferdegeſpann. Der Motorradfahrer Koitzſch
aus Pretzſch, der von ſeiner Arbeitsſtätte in Wittenberg kam,
erlitt bei dem heftigen Zuſammenprall einen Beinbruch in
der Nähe des Kniegelenkes; ſeinem Sozius wurde die Backe
aufgeriſſen, und auch das eine Pferd des Fleiſchermeiſters
Robert Nicolai, der in ſo vorgerückter Stunde eine Kuh aus
Merſchwitz heimfahren wollte, wurde durch das Motorrad
ſchwer verletzt.

Torgau. Am Sonnabend und Sonntag fand in
Torgau eine Wiederſehensfeier von Angehörigen des ehe
maligen Reſerve Feldartillerie- Regiments 7 ſtatt, die in echt
ſoldatiſchem und treu kameradſchaftlichem Geiſte verlief. Der
Kommers am Sonnabend war umrahmt und durchwoben
von Klängen alter Militärmuſik und verſchönt durch Dar
bietungen geſanglicher Art und durch Reigentänze der Jung
mädchengruppe des Königin-Luiſebundes. Jm Mittelpunkt
ſtand neben der Begrüßungsrede des Vorſitzenden, Steuer
inſpektor Hohmut-Magdeburg, die Feſtrede von Dr. Werneburg
(Delitzſch), der in packender Weiſe die Kämpfe um Fort
Douaumont und Verdun lebendig werden ließ und auf die
Bedeutung des Frontgedankens auch für die Gegenwart
hinwies. Am Sonntag beſichtigten die auswärtigen Teil
nehmer die Stadt Torgau, außerdem fand eine Vorſtands
ſitzung ſtatt. Torgau war der Geburtsort der 2. Abteilung
des Regiments und für das Geſamtregiment Demobil
machungsort.

Naundorf (Lauchhammer). Seinen ſchweren Verletzungen

erlegen iſt der Arbeiter Peltke von gier, der bei einem
t t e

Saft genommen und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen
Die Kohlenfunde bei Dobrilugk. Der von der

preußiſchen Regierung angekündigte Geſetzentwurf über den
erweiterten Staatsvorbehalt zur Aufſuchung von Steinkohlen
und Erdöl iſt nunmehr zur Vorlage gekommen. Es handelt
ſich in erſter Linie um die Sicherſtellung eines Gebietes, wo
durch Tiefbohrungen, die die Preußiſche Geologiſche Landes
anſtalt nach planmäßiger Durchforſchungsarbeit im Auftrage
der Staatsregierung in der Nähe von KirchhainDobrilugk
niedergebracht hat, ein wertvolles Steinkohlenlager entdeckt iſt,
dem als Kohlenreſerve für die Zukunft große Bedeutung zu
kommt, und wo außerdem die Ergebniſſe dieſer Bohrungen
das Antreffen von Erdöl und bituminöſen Geſteinen erhoffen
laſſen. Der Entwurf ſieht entſprechend der in der vor einiger
Zeit aufgehobenen bekannten Notverordnung getroffenen

Das tauſendfährige Dommitzſch.
Jn den Pfingſttagen ſchließt ſich ein kleines, abſeits der

großen Heeresſtraßen liegendes, nur durch ſeine blühende Ton
wareninduſtrie weiteren Kreiſen bekanntes Landſtädtchen am Elb
ſtrand, Dommitzſch, dem Reigen der Jahrtauſendfeiern an, die
dem geſchichtlichen Werden folgend, in das Gebiet zwiſchen Saale
und Elbe und darüber hinaus vordringen. Tauſend Jahre deutſch!
ſo lautet die mit Vorbedacht gewählte Deviſe der Heimatfeſt
veranſtaltung; denn vor rund 1000 Jahren begann mit der Er
richtung Meißens, des feſten deutſchen Bollwerks im Daleminzier
lande, die ſpezifiſch deutſche Entwicklung des Mittelgebietes-

Der Fremdling, der in dieſen Tagen ſeine Schritte nach der
feiernden Stadt wendet, wird allerdings vergebens nach ſicht
baren Spuren einer tauſendjährigen Vergangenheit ſuchen, er wird
vergeblich nach zerfallenen und bemooſten Stadtmauern, nach alten
Patrizierbauten oder maleriſchen Stadttoren Ausſchau halten, die
wie anderswo die Romantik längſt entſchwundener Jahrhunderte
in die Gegenwart hineintragen. Ein ſauberes, aber auch etwas
nüchternes Städtchen, das mit den vier in der Richtung der
Windroſe liegenden Hauptſtraßen und den ſchmucken, mit har
moniſchem Farbenſtrich verſehenen Häuſerreihen zu beiden Seiten
keinen anderen und beſſeren Reiz als den der Freundlichkeit und
Sauberkeit beſitzt, gemahnt Dommitzſch in ſeiner Schlichtheit mehr
an ein beſcheidenes Landmädchen, wie anderswo verſchnörkeltes
Giebelwerk an eine Rokokodame und trotzige Türme an wehrhafte
Ritter erinnern mögen. Wenn auch arm an ſichtbaren Zeugen
aus vergangenen Jahrhunderten, ſo iſt Dommitzſch doch nicht
ganz ſo arm an geſchichtlichen Erinnerungen. Vor tauſend
Jahren ſtreiften die Schrecken und Furcht vor ſich her ver
breitenden ungariſchen Reiter die ſerbiſche Fiſcherſiedlung. Un
mittelbar darauf folgte dann die Gründung der Burgwalle an
der Elblinie entlang. Bereits in einer Urkunde vom Jahre
965 wird das im Sorbengau Dizizi liegende Dumoz erwähnt.
Mit der Feſtigung der ſtaatlichen Verhältniſſe in den Grenzlanden
kamen dann in den folgenden Jahrhunderten flämiſche Siedler
in das Land, und 1223 wurde durch eine Siftung Heinrichs des
Erlauchten, Markgrafs von Meißen, in Dommitzſch eine Ordens
niederlaſſung des deutſchen Ritterordens gegründet. Zwei Jahr
hunderte ſpäter durchzogen plündernde Huſſitenhorden das fried

liche Elbtal, und im Anfang des folgenden Jahrhunderts öffnete
ſich das Land Luthers Lehre. Der große Reformator hat ſelbſt
zu wiederholten Malen Dommitzſch auf ſeinen Reiſen von
Wittenberg nach Torgau beſucht und wahrſcheinlich in der
Marienkirche gepredigt. Bereits arg geplündert von den
ſpaniſchen Hakenſchützen im Schmalkaldiſchen Kriege, ging das
Städtchen im Schwedenkriege 1637 vollends in Rauch und Aſche
auf. Im ſiebenjährigen Kriege hallte der Kanonendonner von
den Süptitzer Höhen in die Ohren der ängſtlichen Einwohner.
Nach der Notzeit von Preußens Niedergang ſah Dommitzſch
als preußiſches Hauptquartier 1813 das Morgenrot der Freiheit
aufflammen.

Wirtſchaftlich wurde die Entwicklung des Elbſtädtchens durch
die fruchtbare Elbaue beſtimmt, die Möglichkeit zu ergiebiger
Landwirtſchaft und auch Viehzucht, in früheren Zeiten haupt
ſächlich Pferdezucht, gab. Das Vorkommen reichlicher Tonlager
im Stadtforſt Labaun begünſtigte die Entwicklung der keramiſchen
Jnvuſtrie, deren Erzeugniſſe nicht nur im engeren Vaterlande,
ſondern auch im Auslande geſucht werden. Die ehemals blühende
Bierbrauerei iſt nur noch geſchichtliche Erinnerung

Von allen Gebäuden der Stadt hält einzig noch der mäch
tige Backſteinbau der Marienkirche, die rund 5 Jahrhunderte
Dommitzſcher Geſchichte miterlebt hat, die Erinnerung an ver
klungene Zeiten aufrecht, obgleich das nach dem Brande des alten
errichtete neue, in ſeiner Architektomik nicht unſchöne, aber zu
moderne Rathaus dicht neben der Kirche den geſchichtlichen Ein
druck mehr verwiſcht als unterſtreicht.

Wenn Dommitzſch auch ſeine Tauſendjahrfeier begeht, dann
iſt dies keine Ueberheblichkeit anderen Städten gegenüber, die
beſtrahlt von fürſtlicher oder biſchöflicher Gunſt im Glanze einer
ruhmvollen geſchichtlichen Vergangenheit ſtehen. Der Strom der
Zeit ging, wenn auch öfter als einmal in wilden Strudeln, ſtill
an ſeinen Mauern vorüber. Aber die Geſchlechter, die in ſeinen
Mauern kamen und gingen, wußten zu Zeiten die Waffen eben
ſo gut zu führen wie den Pflug, und die Heimatſcholle iſt eben
ſo getränkt vom Schweiße arbeitſamer Menſchen wie von dem
Blut tapferer Streiter.

Regelung in der Provinz Brandenburg und in dem Gebiet
der Stadtgemeinde Berlin ſowie in den Gebietsteilen der
Provinzen Sachſen und Niederſchleſten, die zum Mandatsgebiet
gehören, den Staatsvorbehalt auf Steinkohle, Erdöl, Erdgas,
Bergwachs und Aſphalt, ſowie des wegen des Gehalts an
Bitumin von dem Oberbergamt als techniſch verwertbar er
klärten Oelſchiefers und Oelſandſteins vor. Er unterſcheidet ſich
jedoch inſofern von der durch die erwähnte Notverordnung
getroffenen Regelung, als eine Entſchädigung für die Entziehung
des Rechtes auf Aufſuchung und Gewinnung der genannten
Stoffe nicht gewährt wird.

n g harren wir alle den kommenden Pfingſtta
entgegen. Die Jugend beſonders iſt in gelinder Erregung.
Wird das Wetter halten, was es bis jetzt, trotz einiger
Regenſchauer, an Sonnigem zu verſprechen ſchien? Pfingſten
ohne Sonne, Pfingſten ohne blauen Himmel ja, wäre das
überhaupt zu ertragen Wir ſind diesmal ſo gut und ohne
jedes Froſtgefühl über die drei e trengen Herren hinweg
gekommen, und es wäre doch wirklich gar zu arg, wenn uns
der „Maiwinter“ noch nachträglich und gerade zu Pfingſten
ſtreifte. Nicht gerade allzufrüh, aber doch ziemlich früh feiern
wir in dieſem Jahre dieſes ſchönſte der Frühlingsfeſte, dieſes
Feſt der Maien, an dem die Welt in Birkengrün prangt
und die Bäume zu uns kommen, um uns ein Stückchen Lenz
ins Haus zu bringen. Es liegt ein Zauberklang in dem
Worte „Pfingſten“ und keiner wohl iſt ſo grämlich und ſo
mürriſch, daß er dieſem Frühlingszauber ſich entziehen könnte.
Alles atmet Freude und Luſt, alles ſtrebt aus des Zimmers
Enge hinaus in die Natur, und neu erblühte Blumen locken,
und Vogelſang erfüllt die Luft, und jeder von uns glaubt,
daß das alles eigens für ihn ſo eingerichtet ſei und daß

Mai!

Nah und Fern
O Schwerer Autounſall des Bürgermeiſters von

Gelſenkirchen. Als das von einem Feuerwehrmann ge
lenkte ſtädtiſche Dienſtauto von GelſenkirchenBuer mit
dem Bürgermeiſter Sprenger den Ruhrdeich bei Duis
burg paſſierte, geriet es plötzlich ins Schleudern und
ſtürzte den Abhang hinunter. Bürgermeiſter Sprenger
erlitt ſchwere Verletzungen und mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Seine blinde Frau
Hriginalroman von Gert Rothberg.

11. Fortſetzung Nachdruck verboten
Zur beſtimmten Zeit führte das Mädchen den überſchlan

ken, weißbärtigen, alten Herrn herein
Der weltberühmte Nervenarzt blieb vor Jutta ſtehen und

bekrachtete ſie aufmerkſam. Von Frau von Hermsdoörf auch
über das Kleinſte bereits unterrichtet, intereſſierte ihn Jutta
doppelt Er ſetzte ſich zu ihr und unterſuchte Puls und Herz.
Am meiſten feſſelten ihn die toten Augen.

„Wann haben Sie Jhr Augenlicht verloren
„Als ich ſechs Jahre alt war.“
„Bei welcher Gelegenheit?“ SEin hitziges Nervenfieber raffte meine Eltern hinweg.

Jch büßte das Augenlicht ein und blieb leider am Leben.
Wo geſchah das?“
Jn Auſtralien.“

„Hatten Sie einmal im Laufe der Jahre Schmerzen in
den Augenhöhlen?“

„Nein, Herr Geheimrat. Es iſt immer das gleiche, alles

„Wie fühlten Sie ſich im Hochſommer?“
„Jch ſaß da meiſt in einem kühlen Zimmer. Aber einmal

war es ſo ſonderbar, ich beſinne mich jetzt genau Eine Die
nerin hatte mich auf die Wieſe hinausgeführt. Jch war dort
eingenickt und das Mädchen hatte ſich weggeſchlichen. Als ich
erwachte, fühlte ich, daß die Sonne mir heiß ins Geſicht
brannte.“

„Was fühlten Sie da in den Augen?“
Des Geheimrats Frage klang dringend.

Jutta ſtrich mit der Hand über die Schläfen. „Es fröſtelte
mich, und ich empfand leiſes Stechen in den Augenhöhlen. Zu
gleicher Zeit war mir, als ſehe ich plötzlich, aber alles war
blau und von Silberfäden durchzogen.“

tot.

Dem Geheimrat fiel der goldene Kneifer von der Naſe.
„Dann iſt noch eine winzige Hoffnung vorhanden,“ ſagte er.
„Jhre Nerven ſind nicht krank. Aber die Augen müſſen als
Rervenkrankheit behandelt werden. Jch komme am Donners
tag wieder und bis dahin werde ich mir überlegen, wo Sie
am beſten zum Sommer hinreiſen, um ſich für die ſchwere Be
handlung zu kräftigen Jm Herbſt beginnen wir dann und
Sie kommen zu mir nach Charlottenburg in mein Sanato
rium hinaus.

Jutta ſaß wie gelähmt. „Wenn es möglich wäre, o mein
Gott, wenn das möglich wärel!“

Der Geheimrat verabſchiedete ſich von Jutta.
Frau von Hermsdorf beglettete den alten Arzt hinaus.

Sie zitterte vor Freude
„Herr Geheimrat, iſt wirklich Hoffnung?“
„Jawohl, gnädige Frau. Nicht nur winzige, wie ich der

Blinden ſagte, ſondern große Hoffnung.“
Sie drückte ſeine Hände. „Jch bin Jhnen ſo dankbar, wie

ich nicht zu ſagen vermag.
Als der Geheimrat wiederkam, teilte er den Damen

mit, daß er einen kleinen Gebirgskürort für ſie ausgeſucht
Anfang Mai müßten ſie dorthin überſtedeln. Jm September
erwarte er ſie dann in Charlottenburg.

Frau von Hermsdorf bat dann noch um ſtrengſte Ge
heimhaltung von Juttas Namen Sie hatte ihre Gründe da
für, und auch Jutta wollte es ſo.

Der Geheimrat verſtand ſie, und ſo ſollte Jutta unter
dem Namen einer Nichte der Majorin reiſen und ſpäter auch
behandelt werden.

Die Winterwochen gingen dahin. Karl Heinz hatte etliche
kurze Briefe geſchrieben Anfang März ſtarb die alte Frau
von Eſchingen. Nun wurde ſeine Heimreiſe notwendig Er
ſchickte ein Telegramm aus Jtalien, ſpäter einen Brief aus
Eſchingswalde.

Es war ja ſelbſtverſtändlich
gräbnis kommen konnte.

Als alles vorüber war, Karl Heinz das Notwendigſte

daß Jutta nicht zu dem Be

geregelt hatte, fragte er in einem Briefe an, ob Jutta ein

Beſuch willkommen ſei. Er reiſe wieder weg. Erſt nochmals
nach Italien und dann mit Profeſſor von Saldern nach den
Vereinigten Staaten. Lehterer habe einen ehrenvollen Auf
trag nach dort erhalten, er begleite ihn dorthin, denn er ſei
auch ruhelos geworden. Zudem ſeien beide von Bekannten
eingeladen, welche ſie in Rom kennenlernten. Zuvor hätte er
Jutta gern noch einmal beſucht

Dieſer Brief rührte Jutta. Aber ſie wollte ſeinen Beſuch
nicht und Frau von Hermsdorf ſchrieb in ihrem Namen ab.
Sie wünſchte ihm alles Gute, er ſolle ſich um ſie nicht ſor

en.Im Mai reiſten Jutta und Frau von Hermsdorf ins Ge
birge. Es war ein herrlicher, ſtiller Ort. Nadelduft, vermiſcht
mit dem Geruch friſcher Erde, durchzog die milde Frühlings
luft. Arm in Arm wanderten die beiden Frauen ſtundenlang
in der wundervollen Natur Jutta kräftigte ſich ſichtlich. Jm
Sommer war ihre a ihre geworden, eine zarte Röte
lag auf dem blühenden Geſi n.en von war Gott täglich dankbar Sie
nährte die Hoffnung in ihrer Bruſt, daß Jukta doch noch ein
mal ihr Augenlicht wieder erhalte. Dieſes Glück war nicht

auszudenken.Auch Jutta hoffte im tiefſten Jnnern, doch verbarg ſie
ihr Hoffen ängſtlich vor den Augen der Pflegemutter.

Der Herbſt nahte. Mit ſtiller Wehmut nahmen ſie Ab
ſchied von dem Fleckchen Erde welches ſo viel ſtillen Frie
den beherbergteS Geheimret kam den beiden Damen ſahr entgegen.
Was Frau von Hermsdorf kaum gehofft, er hatte auch ihr
ein Zimmer zur Verfügung en Sie ſollte w rend der
Behandlung in Juttas Nähe bleiben. Beide waren dem alten
Herrn tief dankbar. Mit ünendlicher Geduld behandelte n
alte Arzt die kranken Augen. Nichts ließ er unverſucht. Un
dann, als wärmende, künſtliche Strahlen die koten Augen be
leuchteten, als er feſt überzeugt war von der Rettung, ent
ſchloß er ſich zur Operation durch den Augenarzt.

Dieſe gelang. e Fortſetzung folgt.)



O Tragödie eines Sohnes. In dem kleinen Orte Ruhe
thal an der ſächſiſch preußiſchen Grenze iſt der 56 Jahre
alte Waldarbeiter Auguſt Jſelt von ſeinem 23jährigen
Sohne Ernſt in der Notwehr mit einem Hammer er
ſchlagen worden. Der Vater, der ein notoriſcher Trinker
war, hatte ſeine Frau mißhandelt und den Sohn, der ſeine
Mutter ſchützen wollte, angegriffen. Der Sohn hat ſich
freiwillig der Gendarmerie geſtellt, er wurde vorläufig in
Haft genommen.

O Ein Autobus beſchoſſen. Ein mit Gäſten beſetzter
Omnibus fuhr von Hamburg nach Billſtedt die Horner
Landſtraße entlang. Aus einem noch nicht bezogenen Neu
bau fielen drei bis vier Schüſſe, durchſchlugen Scheiben des
Wäagens, doch wurden Fahrgäſte nicht verletzt. Der
Schaffner erlitt durch Glasſplitter Hand und Geſichts
verletzungen. Der Omnibusführer fuhr ſofort in ſchneller
Fahrt zur Polizeiwache, doch konnten trotz der von der
Polizei aufgenommenen Verfolgung die Täter nicht er
griffen werden. Jm Omnibus wurde eine Revolverkugel
gefunden.

O Gattenmord eines öſterreichiſchen Majors? Jn Wien
wurden aus einem Hauſe in der Ausſtellungsſtraße Schüſſe
und Hilferufe gehört. Als Polizeibeamte in das Haus
eilten, kam ihnen der 43jährige Major des Jnfanterie
regiments 5 Fritz Seidel entgegen und erklärte, ſeine
Frau habe ſich erſchoſſen. Die Frau wurde mit drei
Schuß wunden an der Bruſt und mit einem Schuß in den
rechten Oberarm ſterbend aufgefunden Sie konnte noch
erklären, ihr Mann habe auf ſie geſchoſſen. Der Major
wurde daraufhin in Haft genommen.

O Dreifacher Kindesmord. Die ſeit Monaten von ihrem
Ehemann verlaſſene Frau Tilch, die in der Weißſteiner
Hochwaldſtedlung bei Waldenburg in Schleſien wohnte,
hat ſich in einem Schwermutanfall mit ihren drei jüng
ſten Kindern mit Gas zu vergiften verſucht. Während die
unglückliche Mutter ins Leben zurückgerufen werden
konnte, ſind die drei Kinder geſtorben.

O Großfeuer auf drei Bauerngütern. Jn Hohenölſen
bei Hohenleuben wütete ein Feuer, das ein Bauerngut
völlig in Aſche legte und ein zweites Gut bis auf das
Wohnhaus vernichtete. Auch auf einem dritten Gut

brannte eine Scheune nieder. Die Entſtehungsurſache des
Feuers iſt noch nicht bekannt, doch vermutet man Brand
ſtiftung. Der Schaden iſt außerordentlich groß, da ſo gut
wie nichts gerettet werden konnte.

O Hauseinſturz in Hamburg. Jn der Schmiedeſtraße
in Hamburg ſtürzte ein im Umbau befindliches Haus unter
der Laſt der an ihm angebrachten Eiſengerüſte bis auf die
Grundmauern in ſich zuſammen. Der Wächter des Baues
wurde von den Trümmern zu Boden geriſſen und erlitt
Kopfverletzungen. Es handelt ſich bei dem eingeſtürzten
Hauſe um ein etwa 80 Jahre altes vierſtöcktiges Wohn
gebäude, das in ein modernes Laboratorium umgewandelt
werden ſollte.

O Bluttat eines Vaters. Der Straßenbahnſchaffner
Fehr in Mannheim verſuchte ſeinen ſiebenjährigen Sohn
zu erſchießen. Als der Revolver verſagte, verletzte er das
Kind durch Meſſerſtiche ſo ſchwer, daß es im Krankenhaus
den Verletzungen erlag. Auch ſeinen zweiten Sohn ver
letzte Fehr ſchwer. Der Vater iſt ſeit der Tat verſchwunde

i Ausübun n geweſen ſeierfährt eine
wagen. Der Schnellzug von London nach Schottland, der
ſogenannte „fliegende Schottländer“, hatte bei einer Bahn
überquerung in der Nähe von Dunbar einen ſchweren
Verkehrsunfall. Ein Laſtwagen wollte in dem Augen
blick, als der „fliegende Schottländer“ heranſauſte, die
Gleiſe überqueren. Der Lokomotivführer konnte nicht
mehr rechtzeitig bremſen und der Laſtwagen wurde vom
Zuge erfaßt. Der Laſtwagenführer wurde auf der Stelle
getötet, die Lokomotive ſchwer beſchädigt.

O Schwere Autounfälle in Spanien. Ein Automobil,
in dem der chile niſche Botſchafter in Madrid,
Rodriguez Mendoza, mit ſeiner Gattin und einer
Kammerfrau von Sevilla nach Cordoba fuhr, überſchlug
ſich bei La Carlota. Alle drei Jnſaſſen wurden ſchwer
verletzt. Der Vorſitzende des Fußballverbandes von
Bilbao, Joſé Maria Acha, der nach Madrid fuhr, um dem
Länderkampf England Spanien beizuwohnen, erlitt
einen Autounfall und fand dabei den Tod.

O Aus Mittwoch wird Sonntag. Nach einer Meldung
aus Moskau iſt in Stalingrad (Zaryzin) an der
Wolga auf Veranlaſſung der gegenreligiöſen Vereinigun
gen der Sonntag als Feiertag abgeſchafft und an ſeine
Stelle der Mittwoch geſetzt worden.

O Eiſenbakterien als Erreger der Cholera. Die
Choleraepidemie in Kalkutta geht langſam zurück, hat
aber immer noch ein beträchtliches Ausmaß. Jn der
zweiten Maiwoche waren 159 Choleratote zu verzeichnen
gegenüber 173 in der Woche vorher. Auf einer Tagung
des Ausſchuſſes für den öffentlichen Geſundheitsdienſt
und Waſſerverſorgungsdienſt wurde bekanntgegeben, daß
der Ausbruch der Epidemie nicht auf verdorbenes Waſſer,
ſondern vermutlich auf Eiſenbakterien, die ſich während
der Vergrößerung der großen Waſſerwerke der Stadt
irgendwie gebildet hätten, zurückzuführen ſei.

O Eine indiſche Ortſchaft niedergebrannt. Jn der im
indiſchen Vaſallenſtaat Baroda gelegenen Ortſchaft Vavol
ſind 150 Häuſer und etwa 40 Strohhütten durch Feuer
zerſtört worden. Uber hundert Familien ſind obdachlos.
Der Schaden wird auf 26 000 Pfund geſchätzt. Die Be
hörden vermuten, daß das Feuer auf Brandſtiftung zurück
zuführen ſei.

Bunte Tageschronik
Berlin. Die belgiſche Regierung hatte ſämtliche Regie

rungen zur Teilnahme an der Weltausſtellung in Antwerpen
eingeladen. Die deutſche Regierung hat dieſe Ein
ladung aus finanziellen Gründen abgelehnt.

Plauen im Vogtland. Jn Altmannsgrün rannte ein
Schloſſer mit ſeinem Motorrad gegen eine Scheune. Das
Motorrad explodierte und ſetzte die Scheune in Brand; ſie
wurde ſamt den angrenzenden Schuppen- und Stallgebäuden
eingeäſchert.

Breslau. Als Mörder der in ihrer Wohnung überfallenen
68 jährigen Hausbeſitzerin Penne wurde der 59jährige Schuh
macher Auguſt Steinig feſtgenommen. Steinig will mit der
Fraut, bei der er als Untermieter wohnte, wegen der hohen
Zimmermiete Streit bekommen haben.

London. Jm Groß- Londoner Stadtgebiet wurden bei
Wochenbeginn 17 neue Fälle von Blattern verzeichnet.

Madrid. Jm Vorführungsraum eines Lichtſpieltheaters
in Barcelona brach Feuer aus. Die Zuſchauer ergriffen
kopflos die Flucht, wobei zahlreiche Menſchen verletzt wurden.

Aus dem Gerichtsſaal
s Zwei Spionageprozeſſe. Das Oberſte Landesgericht

München verurteilte den Bäcker Walter Prinz aus Eis
leben wegen eines Verbrechens der Ausſpähung militäriſcher
Geheimniſſe in Tateinheit mit einem Verbrechen des ver
ſuchten ſchweren Diebſtahls zu ſechs Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrenrechtsverluſt, ſeinen Bruder, den Bäcker
und Bergmann Botho Prinz aus Berlin, der zuletzt Reichs
wehrgefreiter war, wegen eines Vergehens gegen das Geſetz
über den Verrat militäriſcher Geheimniſſe zu acht Monaten
Gefängnis. Der Steinmetzgehilfe Alfred Palliczka aus
Neiße, der tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger iſt, hatte ſich
vor dem Erſten Strafſenat des Breslauer Oberlandes-
gerichtes wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe
zu verantworten. Die ihm zur Laſt gelegten Straftaten
zugunſten der Tſchechoſlowakei hat er in Neiße, Neuſtadt OS.
und anderen Orten des Jn und Auslandes begangen Das
Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis

wkomotivführer Kümmerl ent ve
sburg wurde in dem Pro Oberlokomotiv

führer Konrad Kümmerl wegen des Eiſenbahnunglücks vor
Sünching das Urteil gefällt. Kümmerl wurde wegen ſahr-
käſſiger Transportgefährdung, fahrläſſiger Tötung in vier
Fällen und fahrläſſiger Körperverletzung in vier Fällen zu
einer Geſamtſtrafe von ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Das Gericht war der Anſicht, daß der Angekkagte das Aus
fahrthauptſignal in Radldorf, das ſich auf Halſtellunng befand,
überfahren habe, daß er ſich der techniſchen Hilfsmittel nicht
ausreichend bediente und daß er in Sünching dadurch fahr
läſſig gehandelt habe, daß er nicht ſtark genug gebremß habe.

Schlußder Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

Die japaniſche Erdſchocke.
Ehe die Kartoffel bei uns eingeführt wurde, beſaßen

wir ſchon eine Art „Erdbirne“ oder „Erdapfel“, wie es ſich
aus vielen alten Aufzeichnungen ergibt. Es war dies der
Sumpfzieſt, der heute noch wild bei uns vorkommt, deſſen
Knöllchen aber ſo klein ſind, daß wir annehmen müſſen,
unſere Vorfahren haben veredelte Sorten gekannt. Wäh

rend der einheimiſche Sumpf
zieſt als Nahrungspflanze
faſt völlig in Vergeſſenheit
geraten iſt, iſt vor einigen
Jahren ein japaniſcher Ver
wandter von ihm zu uns ge
langt. Es handelt ſich um
die aſiatiſche Waldneſſel, die
zuerſt in Crosnes in Frank
reich in größerem Umfang
angebaut wurde und daher
vielfach unter dem Namen
„Crosnes“ bekannt wurde.
Andere Bezeichnungen wa
ren japaniſche Erdſchocke
oder japaniſche Artiſchocke.
Jn Frankreich wurde ſie
ſchnell ein beliebtes Gemüſe,
während in Deutſchland die
Hausfrauen finden, daß das
Putzen zuviel Arbeit mache,
und ſich darum nicht daran
gewöhnen können, das neue

Gemüſe als Erſatz für Schwarzwurzel, Spargel uſw. ein
züführen. Jn der Tat wäre es ſehr wichtig, wenn es den
Züchtern gelänge, die Knollen der Pflanze zu vergrößern.
Dann könnte dieſe Erdſchocke eine ſehr verbreitete und be
liebte Gartenpflanze werden, denn ihre Zucht iſt denkbar
einfach. Man legt ſie früh im Jahre, gewöhnlich ſchon im
März, dieſes Jahr wegen der langen Kälte etwas ſpäter,
in Reihen von 40 Zentimeter Abſtand in 20 Zentimeter
tiefe Löcher, und zwar kommen in jedes Loch zwei bis
drei Stücke der vorher geteilten Knollen. Jeder Boden,
in dem Kartoffeln gedeihen, ſagt auch dieſer Erdſchocke
zu. Leichter, humoſer, etwas feuchter Boden iſt ihr am
liebſten. Sonſt muß nach Bedarf gegoſſen werden. Wäh
rend des Sommers kann man keine Ernte machen. Erſt
wenn die Oberteile abſterben, ſind die Knollen reif. Über
den Winter werden ſie leicht behäufelt, bedürfen aber ſonſt
keines Schutzes, ſondern halten den ſtrengſten Froſt im
Freien aus. Die Knollen eignen ſich auch ebenſo wie
Helianthi und Topinambur als Beifutter für Geflügel
und Kleinvieh und verdienen ſchon darum einen Anbau
verſuch.

Nr. 348. M. G. in E. Viele erfahrene Gärtner ziehen die
Warmbeete aus Holz denen aus Zement vor. Letztere haben
zwar eine unbegrenzte Erhaltungsdauer, aber Holz hält
wärmer und der Ertrag gut bewirtſchafteter Warmbeete er
möglicht ſehr wohl eine Erneuerung der Umfaſſungsbretter
im Zeitraum von einigen Jahren, zumal nur die unter
irdiſchen Teile durch die Erdſäure ſtärker angegriffen werden.

Nr. 349. H. P. in G. Beim Verkauf von Kaninchenfellen
ſind namentlich Anfänger ganz auf die Reellität der Auf
äufer angewieſen, da die Bewertung der Felle nach ſehr v

ichte at, welche der Zü n
er Kaninchenzü beizut der für den Abſatz der Erzeugniſſe zu angemeſſenen Preiſen ſorgt. Größere

Züchter, die in der Lage ſind, ganze Poſten gleichärtiger Felle
zu liefern, bringen dieſe vorteilhaft auf den regelmäßigen Roh
fellverſteigerungen zum Verkauf. Auskunft darüber erteilt das
Zentralinſtitut für Rauchwaren und Pelztierforſchung in
Leipzig.

Nr. 407. A. P. in R. Der ewige Roggenbau läßt ſich
ohne weiteres durchführen, wenn der Boden die dem Roggen
bekömmliche ſchwachſaure Reaktion zeigt und wenn dem Kalk
mangel vorgebeugt wird. Empfohlen wird, alle zwei bis drei
Jahre eine Gabe von vier bis fünf Zentnern kohlenſaurem
Kalk je Morgen zu geben.

Nr. 408. J. G. in A. Über den Umfang der Schäden, die
der abnorm ſtrenge Winter an den Obſtbauumbepflanzungen
der Landſtraßen angerichtet hat, ſind die Unterſuchungen noch
nicht abgeſchloſſen. Wir werden das Ergebnis rechtzeitig mit
teilen, aus dem zu erſehen ſein wird, welche Obſtſorten ſich
wegen ihrer in ſehr kalten Wintern nicht genügenden Wider
ſtandsfähigkeit nicht für den Anbau an Landſtraßen eignen

Seine blinde Frau
Originalroman von Gert Rothberg.

12. Fortſetzung Nachdruck verboten
Die weiße Haut der Augen war beſeitigt. Noch konnte

Jutta nicht ſehen. Aber unentwegt mühte ſich Geheimrat Ger
ſtenberg weiter.

Frau von Hermsdorf las Jutta vor und unterhielt ſie.
Die lange Dauer der Behandlung hatte Juttas ſeliges Hof
fen zerſtört Ergeben ließ ſie alles über ſich ergehen

Aber eines Tages glaubte Jutta den Himmel offen
„Tante,“ ſchrie ſie plötzlich auf, Tante, liegt hier ein Tuch?
Steht hier ein Körbchen mit Obſt?“

Frau von Hermsdorf ſprang auf und empfing die Wan
kende. „Jutta, Kind, du kannſt ſehen! O mein Gott im Him
mel, wir danken dir. Sie geleitete Jutta nach dem Seſſel und
klingelte Sie bat die eintretende Schweſter um des Geheim
rats Beſuch Schweſter Jlſe lief, was ſie laufen konnte.

Geheimrat Gerſtenberger erſchien ſofork. Mit unendlicher
Freude ſah er ſein mühſeliges Werk von Erfolg gekrönt.
Aber noch war höchſte Vorſicht geboten. Jutta mußte eine
dunkle Brille tragen, Und immer weiter ging die Behandlung
mit den künſtlichen Strahlen. Den ganzen Winter blieb Jutta
noch im Sanatorium. Dänn wurde ſie als vollſtändig geheilt
entlaſſen Mit tiefer Dankbarkeit ſchieden ſie von dem alten
Arzke.

Wie anders zog nun Jutta in Frau von Hermsdorf Woh
nung ein. Jhre ſchönen, veilchenblauen Augen ſahen das
kraute Heim der Tante Noch immer konnten beide das Glück
nicht faſſen. Oft ſprachen ſie von der Zukunft Juttas. Dieſe
wollte um keinen Preis, daß Karl Heinz von ihrer Heilung
erfuhr.

Frau von Hermsdorf aber hätte ihn am liebſten gerufen.
Für ſie ſtand feſt, daß Eſchingen ſeine hübſche Frau lieben

müſſe, wenn er ſie ſah, wie ſie heute war.

Auf Anraten des Geheimrates gingen ſie zum Frühjahr
noch einige Wochen nach dem Harz. Dann wollte Jutta ſich
be ausbilden laſſen. Sie wollte einen Lebensinhalt

aben.

Frau von Hermsdorf nahm nun langſam ihre Beziehun-
gen zur Geſellſchaft wieder auf. Nicht lange dauerte es, ſo
war ihre angebliche Nichte Jutta von Wolfen eine begehrte
Schönheit. Man wußte, daß dieſe Nichte reich ſei und ſo
begann die Jagd auf den Goldfiſch, der obendrein noch hin
reißend ſchön war.

Frau von Hermsdorf wollte Jutta noch eine Jugend
ſchaffen. Sie ſollte die harmloſen Freuden der Jugend ken
nen lernen. Nebenbei betrieb Jutta eifrig ihre Geſangsſtu
dien. Man wußte, welch ein Goldkehlchen ſie beſaß, aber ſie
ſang nie öffentlich Nur ein paar gute Freunde der Frau
von Hermsdorf hatten das Glück, die ſüße Stimme zu be
wundern

Jutta war in jeder Geſellſchaft gern geſehen. Man riß
ſich darum, zu Hermsdorfs geladen zu werden Das kleine
Heim der Damen genügte aber allzu großen geſellſchaftlichen
Forderungen nicht; zudem wollte Jutta auch nicht zu viel
Trubel. Oft fuhr ſie mit Tante Olga ins Freie Sie hatte ja
ſo lange Gottes herrliche Natur nicht bewundern dürfen. Nun
genoß ſie das alles mit vollen Zügen Abends muſizierte ſie
dann, und ſo lebten ſie wunſchlos dahin.

Wirklich wunſchlos?
Oft ſaß Jutta und dachte an Karl Heinz. Warum habe

ich nun, wo ich ſehen kann, nicht wenigſtens ein Bild von
ihm? Wie könnte ich es mir beſchaffen? Tue ich recht daran,
ihm länger zu verſchweigen, daß er auf meinen Tod nicht mehr
warten kann? Daß ich geſund bin? Daß uns nicht der Tod,
ſondern die Menſchen von einander löſen müſſen Wo mag
er jetzt weilen? Jn weſſen Geſellſchaft? Warum iſt nicht eher
für mich etwas getan worden? Habe ich ſterben ſollen?“

Eines Tages äußerte Jutta plötzlich den Wunſch, nach
Eſchingswaälde fahren zu wollen. Sie wollte einmal die
Stätte ſehen, wo ſie ſo lange im Dunkeln gelebt

Die blaue Brille und der dichte Schleier täuſchten die Be

dienten. An Frau von Hermsdorfs Arm ging ſie durch die
Zimmer. Jm Zimmer ihrer verſtorbenen Tante ſtanden die
Bilder des Onkels und von Karl Heinz
Jutta griff, als ſie ſich mit Tante Olga allein ſah, mit

zitternden Fingern nach den Bildern von Karl Heinz. „Tante,
ſo ſieht er alſo aus. Ach, Tante, wie liebe ich ihn, warum
muß es ſo ſein?“ Sie küßte das Bild. „Tante, dieſes hier
nehme ich mit.“

Lange weilte Jutta auch im kleinen Pavillon und erſt ſpät
abends führen die beiden Damen nach Berlin zurück.

Von nun an ſtand Karl Heinzens Bild auf Juttas
Schreibtiſch Stundenlang ſaß ein einſames junges Weib und
ſtarrte mit wehen Augen auf das Bild des Gatten Frau von
Hermsdorf aber arbeitete unermüdlich an Juttas allgemei
ner Bildung. Niemand wußte, daß Jutta ſo lange blind ge
weſen.

6 Kapitel.
Karl Heinz von Eſchingen reiſte wieder nach Jtalien. Er

wußte Eſchingswalde bei dem alten, treuen Inſpektor in gu
ten Händen

Er war in der Tat recht ruhelos geworden. Sein Brief
an Jutta war aufrichtig gemeint geweſen. Er hätte gern wie
der einmal ein paar freundliche Worte mit ihr gewechſelt Als
er aber Frau von Hermsdorfs Brief in ſeinen Händen hielt,
da war ihm doch auch eine Erleichterung gekommen.

Er war nicht zum Heucheln geboren. Wie hätte er Jutta,
trotzdem ſie freiwillig auf alle Rechte verzichtet hatte, gegen
überſitzen können, mit der Liebe zu der rotblonden Frau im
Herzen?

Als er wieder im Zuge München Rom ſaß, da überkam
ihn ein unruhiges Gefühl. Es ging ihm nicht ſchnell genug,
es war, als käme er zu ſpät. Als er ſo daſaß, ging ihm man
ches durch den Kopf. Hätte er nicht lieber vor Jutta hintreten
ſollen und ihr ſagen „Jch liebe eine andere Frau mit voll
ſter Leidenſchaft, ich muß ſie mir erringen, gib mich frei.

(Fortſetzung folgt.)
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ommt, hier im Grünen laßt uns von Pfingſten
reden. Wißt ihr, was Pfingſten iſt? Es iſt
ſo recht eigentlich das Feſt unſerer Seele

Henn es ſagt uns nicht bloß davon, was für uns
geſchehen iſt, ſondern, was in uns und durch uns
geſchehen ſoll und kann. Durch dich und durch
mich. Wir alle wollen, daß die Welt erneuert werde,
daß ſie heller, froher, beſſer werden ſoll. Haran
wollen wir alle mithelfen, und wie das möglich iſt,
davon ſpricht Pfingſten eben durch den Geiſt
Gottes. Seht, die Gäume hier haben im Winter
kahl geſtanden und ſich nach neuem Leben geſehnt.
Hann kam der Frühling und trieb den Saft in ſie
aus geheimnisvollen Tiefen. Wohin er drang, da
ward es lebendig in ihnen, da brachten ſie aus ſich
Glatt und Glüte zur Frucht hervor. Es ſind die
alten Gäume und doch neu, von innen heraus,
voll Leben. Qun ſeht: Wie die Gäume den Saft
brauchen, ſo brauchen wir Menſchen den Gottes
geiſt in uns. Er will hinein in uns. Weh uns,
wenn wir ihn nicht hereinlaſſen, dann bleiben wir
wie dürre Winterbäume. Oh, nehmt ihn auf!
So werdet ihr von neuem geboren, werdet neue
Menſchen, neu von innen her, voll Kraft, Freude
und Segen. So heißt es in der alten Pfingſt
geſchichte: »und ſie wurden voll des Heiligen
Geiſtes und ſingen an, mit neuen Zungen zu
predigen Und ſie fingen auch an, mit neuer
Kraft zu ſchaffen. »Cehmt die Gottheit auf in
eüren Willen und ſie ſteigt herab von ihrem
Wolkenthron.« Ja, Gott will zu uns, weil wir ihn
brauchen, will Kraft und Leben in uns werden.
Und wenn unſer Wille und Weſen ihn aufſaugt,
dann braucht er uns, um zu ſchaffen durch uns,
wie bei jenen erſten Chriſten damals zu Pfingſten
So wurden ſie, die ſchlichten, ſchwachen Menſchen,
Sieger, ſo ſtark, daß ſie aus den Trümmern der
alten Gelteine neue, beſſere aufbauten, kommenden
Geſchlechtern zum Segen. Wenn wir alle ſo voll des
Helligen Geiſtes wären, wieviel Kraft und Freude
hätten wir tn uns, wie müßte die Welt um uns bald
ſo anders ſein, ſo voll Liebe, Frieden und Freude!
Lohnt es nicht in all dem Jammer unſerer Zeit um
ſolchen Preis Laßt uns voll gnbrunſt einſtimmen
in das uralte Chriſtengebet: »Komm Heiliger Geiſt,
du Schöpfer, dulg Dann iſt Pfingſten in uns!



un hat ein Frühling ſich erſchioſſen,
Und bunt in Glüten ſteht die Welt,
Und Gottes Geiſt iſt ausgegoſſen

Und brauſend, wie von feur' gen Zungen,
Grtönt der Allmacht Lob und Preis,
Und was wie Glöckenton erklungen,

Und ſtrömt herab vom Wolkenzett, In tiefer Gruſt verhallt es leiſ, e
c Und in die wachen Menſchenherzen Und in den Augen liegt ein Leuchten, S
c Hringt dieſes heil'gen Geiſtes Strom, Und alle Glicke ſtrahlen: »Seht,

Und Worte flammen auf wie Kerzen Wie Licht und Lenz die Kacht verſcheuchten
S loh'n empor zum Himmelsdom. Und wie uns Himmelsglanz erſtehtle

e
ce S Ein Gotteshaus iſt aufgerichtet e

e W Und ſeine Pfeiler ſind das All,e Und Haß und Hader ſind geſchlichtet,
c Und durch die Welt wie Orgelſchall esRauſcht voll ein Chor zum Sternenreihen, IIon Se S ce
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Blau lacht der Himmel in die Fenſter
des Pfingſtzuges und die Menſchen, die
darin ſitzen, haben Frühlingsgeſichter
und Jubel auf den Lippen. Solch ein
Sonnentag iſt ein Zauberer. Auch der
dunkelhaarige Herr mit der
Brille, dem man den Stuben
hocker auf zehn Schritt an
merkt, ſieht mit leiſem
Lächeln zu der Dame

2 ihm gegenüber, dieein kleines Kind auf dem Schoße hält.
Sie iſt die einzige Frau im Abteil.
So jung und hübſch und doch ſchon
die zwei ſteinloſen Ringe auf dem
Finger, die Zeichen der Witwen
ſchaft ſind. Das Baby iſt ein
geſchlafen, fürſorglich hüllt es die
Mutter in ein Tuch. „Bitter
feld Zehn Minuten Aufent
halt!“ klingt es vom Bahnſteig.

Profeſſor Kleiber lugt über ſeine
Zeitung zu der jungen Frau hin.
Jetzt treffen ſich ihre Blicke. Er
wird rot; zu dumm. An Auf
merkſamkeit von Damen war er
noch nicht gewöhnt, hatte ſich bis
her ſtreng von ihnen ferngehalten,
nur auf ſeine Liebe, die Wiſſen
ſchaft, bedacht. So war er auf dem
Wege, der richtige Junggeſelle zu
werden, mit vielem Mißtrauen gegen
die Frau und leiſer Überhebung. Doch
kein Menſch entgeht ſeinem Schickſal. Die
junge Frau lächelte ihn wahrhaftig an.

Wünſchen Sie etwas von mir? fragte
er mit ernſtem Blick. Ach ja, mein Herr.
Wenn Sie ſo gütig ſein wollten nur ein paar
Minuten auf mein Lottchen achtgeben. Ich will mir nur
ſchnell aus dem Reſtaurant eine Kleinigkeit beſorgen. Das
Kind ſchläft feſt. „Natürlich, natürlich, mit Vergnügen!
Aber darf ich Jhnen nicht lieber etwas hereinholen?“

„Nein, nein, ich bin gewohnt, für mich ſelbſt zu
ſorgen. Damit legte ſie ihm das Kind in den Arm und
ſchlüpfte aus dem Abteil.

„Wie warm doch ſo ein winziges Geſchöpfchen iſt,“
denkt der Profeſſor. Es iſt wirklich etwas ganz Eigen
artiges um ſo ein Menſchenkindlein. Wenn nun zufällig
einer ſeiner Studenten hier einſtiege, was der wohl für
ein Geſicht ziehen würde? Ein bißchen peinlich war s
ihm ſchon Die Minuten verrannen. Schon leerte ſich der
Bahnſteig. Der Mann mit der roten Mütze würde gleich

Her um die ew'ge Sonne kreiſt,
Und ſingt des Schöpfers Ruhm im (Maien
Und ſingt den heil'gen Pfingſtengeiſt!

a
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Pon

Hans von der Aue

das Abfahrtszeichen geben und die Dame kam noch nicht.
Was bedeutete das? Mein Gott, am Ende war er einer
Schwindlerin aufgeſeſſen. Einer, die ſich des Kindes ent
ledigen wollte. Hatte nicht erſt neulich ſolche Sache in
der Zeitung geſtanden Dex Bahnhofsvorſteher hob den

Stab. Da, im letzten Moment beugte ſich der Pro
feſſor aus dem Fenſter und rief einen vor

übergehenden Kellner an. „Bitte, da, die
Frau mit dem blauen Kleid er zeigte

auf eine ſich Nähernde „muß ihr Kind
noch mitnehmen, ſchnell, geben Sie es
ihr, ehe der Zug abfährt!“ Er reichte
das ſchlafende Kleine aus dem
Fenſter und ehe noch der verdutzte
Kellner etwas erwidern konnte,
hatte er das Kind im Arm und
der Zug fuhr ab. Gott ſei Dank,
das hätte ja eine ſchöne Ge
ſchichte werden können! Ja, die
Weiber! Wie gut, daß er ſich
bis heute noch nicht hatte ein
fangen laſſen. Mochten die
Leute auf dem Bahnhofe nun
mit dem Lottchen machen, was
ſie wollten; er war es los. Be
haglich öffnete er ſeine Zeitung.
Da wurde die Tür aufgeſchoben
und die junge Mutter trat lächelnd
ein. „Bitte tauſendmal um Ent

ſchuldigung, mein Herr Jch traf
auf dem Rückwege in einem der vor

deren Abteile eine alte Jugend-
freundin und die hielt mich auf!

Aber wo haben Sie denn das Kind?
Wo iſt mein Lottchen?“ Erſchrocken ſah

ſie ihn an. „Jhr Lottchen?“ „Ja, mein
Kind. Wo iſt es?“ Profeſſor Kleiber war der

Schreck in die Glieder gefahren. Er fühlte ſich wie
vor den Kopf geſchlagen. Was tun? Was antworten?
Das Abteil hatte ſich mit Menſchen gefüllt, die aus dem
Nebenabteil eingetreten waren. Wartend umſtanden ſie
die beiden

„Jch ich ſtammelte er endlich, „ich habe es dem
Kellner in Bitterfeld gegeben.“

Ganz entgeiſtert ſtarrte die Frau ihn an. Der Menſch
war ſicher verrückt oder Schlimmeres! Vielleicht hatte
er das Kind umgebracht, auf die Schienen geworfen!

„Mein Gott, mein Gott,“ ſtöhnte ſie auf.
Dann machte ſie kurz entſchloſſen einen Schritt vor

wärts, zog die Notleine. Unter den Fahrgäſten entſtand
eine gewaltige Aufregung. Der Zug ſtand. Ein Schaffner
eilte herbei.



„Was iſt hier los? Wer zog die Leine?“
„Jch, ich! Der Herr dort hat mein Kind aus dem

Fenſter geworfen! Vielleicht Ein Tränenſtrom hin
derte ſie am Weiterſprechen.

Profeſſor Kleiber erhob ſich, trat zu dem Zugführer,
der eben dazukam, und verſuchte, ihm den Sachverhalt zu
erklären Der hörte ſeinen Bericht an, konnte ſich aber im
Laufe der Erzählung das Lachen kaum verbeißen. Auf
ſolche Jdeen konnte auch nur ein überaxbeiteter Profeſſor
kommen!

„Natürlich muß die Strafe für das unberechtigte
Ziehen der Notleine erlegt werden

Zeit ein ſolcher Mann lebte, der ſo abſeits von der Welt
ſtand, nur von ſeinen Büchern wußte und über all die
Schönheiten, die das Leben bot, hinwegſah?

„Ach, Herr Profeſſor, was haben Sie da alles ver
fäumt! Nie einem Menſchen nähergeſtanden! Und doch
bietet die ganze große Erde nichts Köſtlicheres, als ſo
recht innig vertraut mit einem Menſchen zu ſein, mit
einem, der dieſelbe Sprache ſpricht, unſere Wünſche errät,
ehe ſie ausgeſprochen ſind, Blicke deutet, die Fremde nicht
merken Echte Freundſchaft, Liebe, wer die kennt, weiß
eigentlich erſt, wozu er auf Erden iſt! Wo ſeine Pflichten

liegen. Ganz warm hatte ſich
dann telegraphiere ich nach Bitter
feld, um Jhre Angaben nach
zuprüfen. Jch glaube ja, daß
alles wieder zurechtkommen wird.“
Ex konnte denn auch bald darauf
der verängſtigten Mutter mit
teilen, daß die Kleine wohl und

Frau Greta geredet; jetzt hielt ſie
dem Profeſſor die Hand über den
Tiſch hin.

„Habe ich nicht recht? Habe ich
zuviel geſagt?“

„Nein, mein Gott, nein! So
hat bis heute noch keine Frau mit

munter in der Obhut der Bahn mir geſprochen Tauſendmal recht
hofsreſtaurateurin ſei.

„Wenn Sie es mir erlauben,
gnädige Frau, fahre ich mit nach
Bitterfeld zurück,“ bat der Pro
feſſor, der ſich natürlich in aller
Form vorgeſtellt und erfahren
hatte, daß die junge Mutter Greta
Harder hieß und ſeit einem Jahre
Witwe ſei. Jhr Mann, ein Poſt
beamter, ſei durch einen Unglücks
fall von ihr genommen und ſie lebe ſchlecht und
recht von der Penſion. Nur ſehr einſam fühle ſie ſich
manchmal, da ſie in ihrem Wohnort keine Verwandte be
ſitze und ſich auch nicht leicht an jemand anſchlöſſe. In der
Stadt M. (ſie nannte den Namen der Univerſität, zu der
Kleiber zum Kongreß fuhr) wohnte ihrer Mutter Schweſter
die wolle ſie über Pfingſten beſuchen, weil die Tante ſo
gern KleinLottchen kennenlernen möchte.

Als die beiden ſpäter im Warteſaal zuſammenſaßen,
beugte ſich Profeſſor Kleiber über den Tiſch.

„Liebe gnädige Frau, bitte, verzeihen Sie mir. Er
ſtreckte die Hand aus.

Wie ein Schuljunge, der einen dummen Streich be
richtet, dachte Greta, den hilflos auf ſie gerichteten
Blick feſthaltend. „Ja, ich verzeihe, aber wie
konnten Sie vermuten, daß ich mein Lottchen aus
ſetzen wollte! Sehe ich denn ſo aus?“ Nein,

haben Sie!“ erwiderte der Pro
feſſor

„Sie werden auch wohl keiner
Gelegenheit dazu gegeben haben.
Aber, es iſt ja noch nicht zu ſpät;
noch können Sie alles nachholen.
Soll ich Jhnen helfen, ein liebes
Menſchenkind zu finden Ich kenne
Sie jetzt ein wenig, weiß, daß
Sie trotz aller Gelehrſamkeit ein

lieber, guter Menſch ſind. Soll ich ſuchen unter meines
gleichen

Fragend ſah ſie ihm in die Augen.
„Nein, Frau Greta,“ er griff nach ihrer Hand

„das iſt nicht mehr nötig; ich habe ſie ſchon ſelbſt gefunden,
die holde Frau, die mir altem Griesgram viel Freude
ins Daſein tragen ſoll. Oder Frau Greta, komme ich
zu ſpät?“

Tiefernſt klang die Frage, ſo aus dem Herzen, daß
Frau Greta ſpürte, in dem Manne ihr gegenüber war
ein hohes, heiliges Gefühl erwacht, eins, das ſelten durch
unſern Tag geht Und ganz warm durchrieſelte es ſie,
Tränen ſtiegen in Frau Gretas Augen. „Und oft

braucht's wenig Stunden, daß Menſchen ſich verſtehn,“
fuhr es ihr durch den Sinn. Profeſſor Kleiber

zog ſeinen Stuhl an ihren heran. Der Warteſaal
hatte ſich geleert. Und als dann das liebliche

nein! Um Gottes willen! Aber ich verſtehe z Pfingſten über den Landen lag, da ſtanden die
ſowenig von Frauen; ich bin einfacher 5 beiden Reiſegenoſſen Hand in Hand in Frau
Leute Kind und habe mich immer nur z Gretas Stube und hatten ſich verſprochen,

nie um anderes jetzt auch Gefährten im Leben zuum mein Studium,
gekümmert. ne hat ja an n Wein Die Erde lacht im Sonnenbemerken wollen. Frau reta einmußte unwillkürlich lächeln. War's S Pfingſtglocken läuten das Pfingſtwirklich möglich, daß in unſerer 2 S feſt ein
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Ecke ſtand, war ein famoſes Plätzchen. Da wohnte
die alte Spinne ſchon ſeit vielen Monaten. Sie
hatte ſich wundervoll eingerichtet und ihre Netze
wurden von Tag zu Tag breiter und dichter.
Sie war furchtbar vornehm; denn ſie hatte ein
weißes Kreuz auf dem Rücken, und deshalb
fragten ſie auch die Nachbarinnen, die in den
anderen Ecken und an der Decke wohnten, in
allen Dingen um Rat. Es war ein ſchönes
Zimmer mit feinen Möbeln, das den Spinnen
gehörte, und ſie führten ein herrliches Leben.
Kein Menſch ſtörte ſie. Sie ſchaukelten an langen
Fäden durch die Luft, ſpielten Haſchen, turnten
über die Nippesſachen und die vielen, vielen
Bücher und wer die meiſten Netze ſpinnen konnte,
bekam einen Preis. Der komiſche Herr, der hier
manchmal am Schreibtiſch herumſaß und die
hübſchen weißen Bogen mit Tinte beſchmierte,
ſah hochmütig über ſie weg, und Lina war ein
ſüßes Mädchen Manchmal fuſchelte ſie zwar
mit dem Staubtuch ein bißchen in ihrer Nähe

herum, aber das war nur Spaß. Sie war ſehr vorſichtig
und tat ihnen nichts zu Leide. Sie hatte wohl auch ſelbſt
ein bißchen Angſt vor ihnen. Denn einmal, als ihr eine
dicke Spinne zärtlich über die Naſe gelaufen war, hatte
ſie laut geſchrien und war aus dem Zimmer gerannt.

Die junge Frau war krank und würde wohl vor
Pfingſten nicht aufſtehen, hatte Ling neulich zu dem Brief
träger geſagt. Jetzt krank zu ſein! Wo doch die liebe
Sonne ſchon jeden Tag wärmer ins Zimmer guckte und
ihre Netze vergoldete. Wenn nur erſt die Fliegen ein
bißchen dicker werden wollten; es gab ja die helle Menge
im Zimmer, aber man aß ſich direkt noch hungrig an
ihnen Eines Tages geſchah etwas Merkwürdiges Die Tür

Herr und Frau Froſch, die HGroßmama,
Die Onkels und die Tanten
Und alle Froſchverwandten,
Fa, ſelbſt die Kinder, groß und klein,
Gehören zum Geſangverein
»Quakquake!
Und Tag für Tag und Kacht für Kacht
Wird herrliche Muſik gemacht,
Die jeden wahren Froſch erlabt.
Sie ſind ja fabelhaft begabt!
Da iſt zum Geiſpieb Tante Kröte,
Die quakt direkt wie ne Trompete,
Und wenn der Getter Laubfroſch ſingt,
Glaubt man, daß eine Geige klingt.
ga, Paddens kleiner Enkelſohn
Kann quäkten wie ein Sazophon.
Und be Kaulquäppchens ſüßen Tönen
Da muß man vor Entzücken ſtöhnen.

Quakquak, quakquak! Sie kommen an,
en fehlt auch nicht ein einz'ger Mann,

eut proben ſie zum Pfingſtkonzert.
Weh dem, der falſche Töne plärrt!
Kochmal! Kochmal! s iſt ein Skandal!
Oas iſt kein Takt! Exakt! Exakt!

und ſchüttelte immerzu mit dem Kopf.

ging auf und die junge blaſſe Frau k
herein. Sie blieb wie angewurzelt ſtehen, und die ſchönen
grünen Maien, die ſie in den Armen hatte, rutſchten ihr auf
den Boden. Ganz erſchrocken ſah ſie ſich im Zimmer um

Das ſah dumm
aus, fanden die Spinnen. Dann ſetzte ſie ſich in den Seſſel,
ließ den Kopf nach vorne hängen und ſeufzte. Was ſie nur
haben mag, dachten die Spinnen und kamen neugierig und
mitleidig auf ſie zugelaufen. Da ſprang ſie auf und ſchrie
nach Lina. Die kam ſofort.

„Oh, Ling, Ling,“ ſagte die junge Frau ganz außer
ſich, „und ich wollte das Zimmer doch ſo ſchön zu
Pfingſten ſchmücken.“ Dann ging ſie hinaus und kam mit
einem großen Beſen wieder, den ſie Lina in die Hand
drückte. Und das früher ſo nette Mädchen führ mit dem
ekelhaften Ding roh und lieblos in die koſtbaren Gewebe.

Hei! wie die Spinnen liefen. An der Decke entlang
jagten ſie, über die Wände, über die Dielen. Fort! Nur
fort von dieſen Böſewichtern. Draußen atmeten ſie tief
auf. Ah! was kam da für eine gute Luft in ihren Bauch,
und was war das für ein großer grüner Platz und die
Bäume, und die Blumen. Das hatten ſie alles gar nicht
gekannt da drinnen. Und die vielen Menſchen, die anein
änder vorbeiliefen und ſich zuriefen: „Fröhliche Pfingſten
fröhliche Pfingſten Was das wohl zu bedeunten hatte?

Am niedlichſten waren die ganz kleinen Menſchen
Da waren viele, viele, die hatten ſich bei den Händen
gefaßt, hüpften im Kreiſe herum und ſangen. Das gefiel
den Spinnen ſo gut, daß ſie es nachmachen wollten. Und
ſie faßten ſich bei den Beinen und liefen auch im Kreiſe
herum. Und als die Menſchlein ſangen: „Kinderlein, groß
und klein, ſpringt herum im Sonnenſchein Hopſaſſa,
trallala, Pfingſten iſt da!“ ſangen ihnen die Spinnen ganz
leiſe nach: „Spinnelein, groß und klein, kommt und webt
im Sonnenſchein Hopſaſſa, trallala, Pfingſten iſt dal

Ach, wie man ſchwitzt, bis alles ſitzt
Doch ihr Gemühen hat genützt.
Denn als es endlich iſt geſchafft,
Da klingt es wirklich zauberhaft:
Qakquak, quakquak, quakquak!
Da plötzlich tönt es: Aberfall!«
Entſetzen packt die Fröſchlein all.

Ein Storch! Ein Storch! Wie fürchterlich
Rennt! Lauft! Wer kann, der rette ſichl«
Schon wird ſein Schnabel rieſengroß
Kanu, nanu! Was iſt denn los
Er nieſt und ſchnupft ganz widerlich,
Er ſchnappt nach Luft und ſchüttelt ſich.
Horch, horch! Summ, ſumm! Welch en
Ein Schwarm von Gienen ſchwirrt herum
Und eine ſauſt dem böſen Tropf
Hirekt in ſeinen Storchenkropf.
Er würgt und ſpuckt und endlich, ha!
Ha iſt das Gienchen wieder da.
Hoch längſt, eh' er ſie ausgehuſtet,
War jeder Froſch wie weggepuſtet
Und erſt des Kachts man wieder hört
Ihr wundervolles Pfingſtkonzert:

S Quakquat, quatquat, quatquat.
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